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Soll überhaupt ein beſtimmtes Minimum feſtgeſetzt werden, auf 
deſſen Gewährung dem Finder ein geſetzlicher Anſpruch zuſteht, ſo ent⸗ 
ſieht die Schwierigkeit, ein für beide Arten des Bergbaues, dem Gang⸗ 
und Floͤtzbau paſſendes zu finden. Dem Auswege aber, dieſes Mini⸗ 
mum, wie es gegenwärtig der Fall it, verſchieden für beide Arten 
des Baues zu normiren, ſteht entgegen, daß hierdurch der Zweck des 
Geſetzes vereitelt werden würde, die in der Praxis aus dieſem Unter: 
ſchiede ſich ergebenden Schwierigkeiten bei der Vermeſſung und 
Verleihung durch Aufhebung deſſelben gänzlich zu beſeitigen. Es 
würden alſo, um dies zu erreichen, nur zwei Wege übrig bleiben, 
entweder, wie dies in dem 1850 in den Kammern eingebrachten, 
ſeitdem aber bei Seite gelegten Entwurfe eines allgemeinen Bergrechtes 
geſchehen, auch für die Landestheile dieſſeits des Rheins das Prinzip 
des franzöſiſchen Bergrechts zu adoptiren, welches den Anſpruch des 
Finders auf Gewährung eines Feldes von beſtimmter Größe überhaupt 
nicht kennt, ſondern die Beſtimmung über die Feldesgröße lediglich 
dem Ermeſſen der Bergbehörden überläßt, oder, wie dies in dem 
Geſetzentwurfe geſchehen, das Anrecht des Finders für ein mindeſtens 
dem Gangbergbau entſprechendes Feld zu ſichern, und es für den Flöz 
bau in Fällen, wo dieſes Minimum ungenügend erſcheint, dem Gr: 
meſſen der Bergbehörde überlaſſen, wie dies § 5 des Entwurfes an⸗ 
ordnet: „das zu verleihende Feld, dem Betriebsbedürfniſſe entſprechend, 
über dieſen beſtimmten Umfang auszudehnen.“ Es iſt hier⸗ 
bei nicht zu verkennen, daß dieſer Weg das Vertrauen in die Sach⸗ 
kenntniß und Unparteilichkeit der Bergbehörden vorausſetzt; erwägt man 
indeſſen, daß der Anſpruch des Finders bis auf 1200 Maße auch 
gegenwärtig nur ein an die Bedingung geknüpfter iſt, daß außer der Fund⸗ 
grube noch eine Anzahl von Maßen, bis zu einem Maximum von 
1200, zu einem zuſammenhängenden Baue erforderlich ſeien, 
und daß die Frage, ob dieſe Bedingung, und bis zu dem Umfange 
welcher Feldesgröͤße, vorhanden ſei, lediglich in das Ermeſſen der 
Bergbehoͤrde geftellt iſt, und nicht, wie das Tribunal erſt neuerlich in 
einem Urtel vom 11. Januar 1856 ausgeſprochen hat, der richter⸗ 
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Die Novellen zum VBergrechte, 
II. 

Der Entwurf ordnet im 8 2 die einfachſte und ſicherſte Weiſe, wie 
Grubenfelder beſtimmt werden können, an. Es ſoll eine gewiſſe 
Fläche auf der Oberfläche durch feſte Grenzen bezeichnet werden, 
und der körperliche Raum, welcher ſenkrecht unter derſelben liegt, 
und nach der Tiefe hin nicht beſchränkt wird (ewige Teufe), das Gru⸗ 
benfeld bilden. Dieſe Fläche fol der Regel nach durch gerade Linien 
an der Oberfläche begrenzt werden; eine Ausnahme hiervon wird alſo, 
wie die Motive andeuten, eintreten, wenn Landesgrenzen, Flüſſe, ſchon 
verliehene Felder oder andere durch die Oertlichkeit bedingte Verbältniſſe 
eine Berückſichtigung erfordern, um zu verhindern, daß ſelbſtſtändig 
nicht zu benutzende Feldesſtücke im Freien bleiben. Die Größe des 
Grubenfeldes, auf welches an Stelle der bisherigen Fundgrube und 
Maßen der Finder Anſpruch machen kann, iſt auf 20,000 Quadrat⸗ 
lachter feſtgeſetzt, und zwar kann dieſem Minimalfelde jede belie⸗ 
bige, den Bedingungen des § 2 entſprechende Form gegeben werden, 
doch dürfen je zwei Punkte nicht über 300 Lachter von einander ent⸗ 
ſernt liegen (8 4). Dieſe letztere Bedingung, welche verhindern fol, 
daß das Grubenfeld nicht eine zu lang geſtreckte Geftalt erhalte, wird 
bei einem Rechtecke erfüllt, deſſen Seiten reſp. 292 Lachtern und 
69 Lachtern Länge haben, indem deſſen Diagonale, als die größte 
Entfernung zwiſchen zwei Punkten des Rechtecks darſtellend, 300 Lach⸗ 
tern lang if. Die Breite des Feldes ſtellt ſch. bei dieſem höͤchſten 
Maße geſtatteter Streckung auf durchſchnittlich 663 Lachter, und dürfte 
daher wohl in allen Fällen, oder doch mit den ſeltenſten Ausnahmen, 
die Breite des Ganges vollſtändig decken. 2 

Der frühere Geſetzentwurf hatte die Größe dieſes Minimalfeldes 
auf nur 10,000 D-E. fegefegt, wogegen die Kommiſſion die gegen⸗ 
würde bewiligte Größe von 20,000 Cue. in Vorschlag brachte Va⸗ 
gleicht man damit den jetzigen Rechtszuſtand, ſo dürfte ſie zunächſt für 
den Gang⸗Bergbau als genügend erſcheinen, obgleich ſie nicht voll⸗ 
Mändig das Maß der Länge des Ganges gewährt, auf welche der Fin- 
der nach der ſchleſiſchen Berg⸗Ordnung in Uebereinſtimmung mit dem 

andrechte Anſpruch zu machen berechtigt iſt. Denn Beide gewähren 
em Finder einen Anſpruch auf eine Fundgrube von 42 Lachtern und 
auf die Zulegung von 12 Maßen, jede zu 28 Lachtern Feldeslänge, 
fo daß 8 336, zuſammen 378 Lachter beträgt, wäh⸗ 

aß dieſe letztere 42 + ö g 8 
dend fie nach dem Geſetzentwurfe bei größtmöͤglichſter Streckung des 
Feldes in die Ränge nur 292 Lachter, mithin 86 Lachter weniger be⸗ 
trägt. Dieſe Differenz würde auszugleichen fein, wenn die größte Ent⸗ 

ung zweier Punkte des Grubenfeldes ſtatt auf 300 Lachter auf 

Lachter feſigeſetzt würde, indem DIE hierdurch verringerte Breite 

Feldes immer noch eine in den bei weitem meiſten Fällen für den 
angbergbau genügende bliebe. Es if kein Grund erſichtlich, dem 
Sinber in Beziehung auf die Feldesſtreckung dieſen größeren Spielraum 

verſagen. x 
N größerer Erheblichket aber erscheint die n 
Ber wärtigen Rechtes des Finders in Beziehung 135 h 27 
Tu Obau. Bei diefem gewährt das Landrecht (38 196 und 0 
50 u Th. II.) dem Finder einen Anſpruch auf eine Fundgrube von 
uc tern ins Gevierte, und außerdem auf ſoviel Maßen, als füg⸗ 
1200 einem zufammenbängenden Bau gefaßt werden können bis zu 


Gruben nahen, jede zu 14 Lachtern ins Gevierte. Es kann mithin ein 


rechtsverbindlich beanſprucht ſei. 


——— — — — — 
Breslau, 22. Januar. [Zur Situation.] Unſere berliner 
Privat⸗Correſpondenz giebt uns heut beſtimmtere Andeutungen über die 
Bedingungen, unter welchen Se. Majeſtät der König von Preußen ge: 
ſonnen ift, feinen Hoheits-⸗Rechten auf Neuenburg zu entſagen; Bedin⸗ 
gungen, welche, ohne daß ſie den Werth des dem Intereſſe der Schweiz 
gebrachten Opfers vermindern, doch die Freiwilligkeit deſſelben kennzeich⸗ 
nen, Preußens Ehrenrecht bekräftigen und die hiſtoriſche Reminiscenz 
aufrecht erhalten. 5 8 

Das Herrenhaus hat geſtern feine Ste Sitzung gehalten. Zur 
Annahme kam der Geſetzentwurf, betreffend die Deklaration der Vor⸗ 
ſchrift der SH 75, 87 u. 422 des Anh. zur Allg. G. O. 

Die dem Abgeordneten= Haufe in der Sitzung vom 20. d. M. 
gemachte Vorlage zur Abänderung des Art. 76 der Verfaſſung (welcher 
den November als Normativ⸗Monat für die Einberufung des Landtags 
feftftellt) findet lebhafte Billigung, wenn ſich nur erſt das Bedenken er⸗ 
ledigen ließ, daß, bei einer Berufung des Landtags erſt im Januar, 
entweder ein neues Finanzjahr geſchaffen werden müßte, wenn nicht 
das Recht der Steuerbewilligung illuſoriſch werden ſoll. 

Die Berathungen über den Entwurf eines Handelsgeſetz⸗ 
Buchs ſollten geſtern in Nürnberg ihren Anfang nehmen. Es wird 
jedoch für wahrſcheinlich gehalten, daß die Kommiſſion dieſelben noch 
nicht eröffnet haben werde, da die unerwartete Vorlegung eines ö ſter⸗ 
reichiſchen Entwurfs mehrere Kommiſſarien zu Rückfragen bei den 
betreffenden Miniſterien veranlaßt hat. Die Mehrzahl der Kommiſ⸗ 
ſarien iſt darüber einig, daß die Verhandlungen nur von der Grund: 
lage eines Entwurfs ausgehen konnen, und daß alle demſelben gegen⸗ 


trachten ſein würden. Oeſterreich verzichtet dem Vernehmen nach dar⸗ 
auf, daß der wiener Geſetzentwurf zur alleinigen Grundlage gewählt 
werde, allein es beharrt darauf, daß die Kommiſſion eben ſo wenig 


| den preußiſchen Entwurf zum Grunde lege, ſondern beide mit den 
lichen Entſcheidung im Wege Rechtens unterworfen werden kann, ſo übrigen vorliegenden und etwa noch zu erwartenden Materialien zur 


dürfte dieſes Bedenken einen großen Theil ſeines Gewichts verlieren.] Aufſtellung eines ſelbſiſtändigen Entwurfs benutze. 

Auch iſt zu berückſichtigen, daß gegenwärtig nach ſchleſiſchem Rechte der Yan Paris N70 Ankunft Fenk Chan gemeldet zugleich mit 
unbedingte Anfprud des Finders ſich nur auf eine Fundgrube von] dem Bemerken, daß man in politiſchen Kreiſen allgemein der Ueber⸗ 
784 CL. beſchränkt, mithin nach dem Entwurfe auf 20,000 OL. zeugung iſt, der engliſch⸗perſiſche Krieg werde noch rechtzeitig bei- 
ausgedehnt wird, ſodann aber der Gefepentwurf für die Fälle, in] gelegt werden, bevor er große Dimenfionen annehme. 

denen ſelbſt des bisherige Marimum der 1200 Maße nicht als bine] „Times“ it übrigens bei einem Blick auf den perſiſchen Krie 
reichend erſcheint, den Bergbauenden in eine günstigere Lage dadurch noch immer von böſen Ahnungen erfüllt. Acht Wochen lang, ſagt 2 
bringt, daß er die Größe des zu gewährenden Feldes an kein Maxi- wanderte die letzte Kunde von der Expedition über Bombay nach Eng⸗ 


mum bindet. F f ; 2 1 
Ä { . land. Mitte März erhalten wir vielleicht die erſte beſtimmte Auskunft 
Indeſſen bat auch diese letztere Bestimmung des Entwurfs bei deſſen über das, was wir auf unſerem eigenen Element ausgerichtet haben; 


rüherer Berathung Widerſpruch erfahren, indem die Anſicht gel⸗ ; 111 ; ; 

5 gemacht A bah a le W See As ae Ball, der er 7 a 8 mie eee 
der Bergbehörden liege, daß ein Maximum feſtgeſetzt werde, für welches ane 57 un ‚cum ns Er 5 25 a In 
. ne obbe- uns. bit Gührer fe 
wurf des allgemeinen Bergrechts beflimmte zwar ein Maximum von wie a dun es A app au ale de 
500,000 I:8., gegenwärtig aber bat die Regierung von einer folgen oder ſich in Cabul befeſigen? Die Afghanen küren ie niit 
Feflfegung überhaupt Abſtand genommen, weil dann erfahrungsmäßig ob fie in uns Feind oder Freund zu ſehen haben, denn wenigſtens einer 
kein Muther weniger verlangen, und die Behörde e der Bergſtämme hat uns den Vormarſch beſtritten. Die ſanguiniſchen 
befinden werde, die Größe des begehrten Grubenfeldes zu beſchränken,britiſchen Behörden nehmen an, daß wir eine dauernde Beſetzung Afgha⸗ 


und ſich hierdurch dem Vorwurfe auszusetzen, angeblich begründeten | niſtans vorhaben; aber fie ſehen auch vollſtändig ein, d = 
Re 25 Nea galeiſet zu haben. Die frühere Kommiſſion ; fie ſeh ch vollſtändig ein, daß Doſt Ma 


trat in ihrer Majorität der Anſicht bei, und es dürfte dies auch um 
ſo mebr bei der gegenwärtigen Berathung zu gewärtigen fein, als in 
den Motiven zum Entwurſe die Zuſicherung ausgeſprochen iſt: „daß 
durch die zur Ausführung des Geſetzes zu erlaſſende Juſtruktion die 
Grenze feſtgeſtellt werden jolle, über welche nicht hinausgegangen 
werden könne und welche nach ii le der gegenwärtigen 
Techni älle genügend anzuſehen ſei.“ i 
a es Folge des Wegfallens der Fundgrube ergiebt 
ſich die Aenderung des gegenwärtigen Rechtszuſtandes in Beziehung 
auf den Erb: oder Grundkux und das für Schleſien fo wichtige 
Inſtitut des Dominial⸗Mitbaurechts. Der § 3 des Ent⸗ 
wurfs hält zwar beide Anſprüche des Grundbeſitzers auftecht, doch fol 
ihre Geltendmachung nicht mehr von der Lage der Fundgrube, ſon⸗ 
dern von der Lage des Fundpunktes abhängig ſein. Dieſe Aen⸗ 
derung iſt namentlich in den Fällen von der größten Erheblichkeit, in 
denen das Territorium, welches gegenwärtig die Fundgrube bildet, 
mehreren Eigenthümern gehört. In dieſem Falle werden 1 
beſtehender Vorſchrift jene beiden Rechte nach dem Verhältniſſe des 
Beſitzſtandes an dem Fundgrubenfelde ausgeübt, nach dem Entwurfe 
dagegen allein von dem Eigenthümer der Fläche, auf welcher der 
Fundpunkt liegt. Es wird alſo in vielen Fällen in der Hand des 
Erzſchürfers liegen, durch die Wabl des Fundpunktes einem Grund⸗ 
beſitzer, deſſen Beſitzthum einen vielleicht ganz unbedeutenden Partikel 
des ganzen Grubenfeldes ausmacht, das ausſchließliche Anrecht auf den 
Erbkur und den Mitbau zuzuwenden, und ſelbſt in den Fällen, in 
denen eine ſolche abſichtliche Wahl des Fundpunktes nicht obwaltet, 
kann dieſes Mißverhältniß durch den Umſtand berbeigeführt werden, 
daß derſelbe auf einem folgen Grundſtücke belegen iſt. Bei der frü⸗ 
heren Berathung ſind dieſe Bedenken zwar ebenfalls geltend gemacht 


den werden, und daß Rußland und Perſien nur eine kleine diplomati⸗ 
ſche Schwenkung zu machen brauchen, damit die Nothwendigkeit aufhöre, 
welche die Afghanen jetzt zur Allianz mit uns treibt. Nehmen wir für 
jetzt den größten Erfolg unferer Waffen und Unterhandlungen an, fo 
leidet es doch keinen Zweifel, daß wir immer mehr Truppen vorſchie⸗ 
ben müſſen. Folglich werden die in Peſhawur angelangten Regimen⸗ 
ter dort feſtgehalten und die ſchon früher angekommenen nicht abgelöft. 
Zehntauſend Mann ſind von Bengalen aus gefordert, und noch immer 
hört man den Ruf nach mehr Truppen aus Indien, und folglich auch 
nach mehr Geld aus England. Nicht der erſte, ſondern der dritte und 
vierte Feldzug bringt ſolche Fragen zur Entſcheidung. Daher das alte 
Wort, daß unſere Noth erſt mit der erfolgreichen Beſetzung von Cabul 
beginnen werde. Vergeblich iſt es, nach geſchehener That zu rathen. 
Ohne Zweifel wurden dieſe Zwillings⸗Expeditionen mit ſolchem Ge⸗ 
heimniß betrieben, um aller "Erörterung zuvorzukommen. Wir wachen 
plötzlich auf und finden uns in einem Eroberungsktieg begriffen. 

Aus Neapel vernimmt man die eben nicht befremdliche Nachricht, 
daß die verſchiedenen Attentate und Kataſtrophen der letzten Zeit die 
Regierung wieder auf den Weg der Strenge und vielleicht der Ge⸗ 
waltthätigkeit hingedrängk haben, welchen zu verlaſſen fie Willens war. 

Aus Spanien lauten die Berichte fortgeſetzt böchſt traurig. Die 
Regierung iſt nur noch eine Conſpiration. Die Königin conſpirirt 
gegen das Kabinet; der König gegen die Königin; ein Miniſter 
gegen den andern, und ſo weit iſt es gekommen, daß Königin Chri⸗ 
fine, beſorgt über den Untergang der Dynaſtie, von Rom aus an 


Retter zuzuwenden. 
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L. - 5 2 t man ſich überzeugt, daß bei dem Wegfallen der 4 Pre u ft e n. 5 
CCC 
u de den Kine um eint Weg eingeſclagen werden konne. Er vin dur Rechtfertigung deſſele Frage. — Vermiſchtes.] Dem Vernehmen nach if fofort nach 


; dem Finder nur eine Fundgrube von 28 Lachtern ins Ge⸗ 
dk auf Bi und böchſtens 20 Maße, jede zu 14 Lachter ins Ge⸗ 

tie, allein dieſe Beſtimmung iſt durch das Geſetz vom 1. Juli 1821 
abi für den Flötzbau für ſämmtliche Provinzial = Berg » Ordnungen 
Fla 1 een daß der Finder ee au 

um X i m Lan D 0 

begehren dürfe, ren 7 ——— Bau erforderlich würde, weil dieſe eine Verminderung der Fundgruben und Fundpunkte 
nd, jedoch nicht über 1200 Maße oder 285,200 TIrt., fo daß ſich] mit ſich führt. Im uebrigen wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
as Maximum des Flötzfeldes auf 235,984 D:R. ſtellt. Ider § 3 des Entwurfs nur von neuen Verleihungen ſpreche, mithin 


wen beſonders hervorgehoben, daß die Rückſicht auf 
525 B Ye das Intereſſe des Bergbaues gebotenen 
gefeglichen Maßregel an ſich nicht hinderlich fein könnte, und daß, 
wenn man das Gegentheil annehmen wollte, dieſelbe Rückſicht in viel 
ſtärkerem Maße der Vergrößerung der Grubenfelder entgegentreten 


Eingang der definitiven Beſchlüſſe der eidgenöſſiſchen Behörden in der 
neuenburger Angelegenheitz von bier aus eine Note an die 
übrigen Großmächte und den deutſchen Bundestag erlaſſen worden, in 
welcher Mittheilung von dem Endreſultate gegeben wird. Es ſcheint 
jetzt gewiß zu fein, daß der König auf ſeine Hoheiterechte verzichten 
will, jedoch wird er fein Privat⸗Eigenthum als Fürſt von 1 
und Valengin in Anſpruch nehmen und deshalb den ferneren Beſitz 
der vorhandenen Domainen beanſpruchen. Ein Unterſchied zwiſchen 


auf die Fälle nicht Anwendung ſinde, wo das Mitbaurecht bereits 


über geſtellten Gegenentwürfe nur als Abänderungsvorſchläge zu be⸗ 


homed und feine Mithäuptlinge lieber Alles wagen, als dergleichen dul⸗ 


ihre Tochter geſchrieben hat, ſich dem Liberalismus, als ihrem einzigen 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


| 
1 
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Shall. und Chatullengütern kann hierbei nicht gemacht werden, da dortigen Verwaltungsbezirks zunächſt belegenen Theile des Königreichs 


Re Beſitz nicht ein Antheil von Preußen, ſondern zur Krone Preußens 
gehörig als ein Perſonaleigenthum des Königs zu betrachten iſt. Als 


ein ſolches iſt auch die Würde eines Fürſten von Neuchatel und Va⸗ 
llengin anzufehen, weshalb auf dieſe ebenfalls kein Verzicht geleiſtet 


— N 


0 


begleitender Techniker ſetzt ſie dort zuſammen. 


werden ſoll, ſondern der König den Titel fernerhin noch fortführen 
wird. Die Schweiz würde alſo unter dieſer Bedingung ſehr gut da⸗ 
vonkommen, und ihr jede Billigkeit abgehen, wenn ſie, dieſelbe zu er⸗ 
füllen, ſich ſträuben ſollte. 

Nach Berichten aus der Rheinprovinz len mehrere der freige— 
laſſenen Gefangenen bereits dort eingetroffen ſein, und einige derſelben 
auch die Abſicht kund gegeben haben, nach Berlin zu kommen. Man 
nimmt allgemein an, daß ihre Aufnahme hier eine ſehr freundliche 
ſein wird, da nicht allein der Graf v. Wartensleben bereit iſt, über 
die Grenze geführte Neuenburger in feinem Haufe aufzunehmen, fon: 
dern auch andere begüterte Perſonen ſich dahin ausgeſprochen haben, 3 
in ähnlicher Weiſe jenen Heimathloſen beizuſtehen. 

Von Preußen und England iſt nach Kopenhagen das Reſultat der 
Verhandlungen mit Frankreich wegen Ablöſung des Sundzolles 
übermittelt worden, und erwartet man jetzt von dorther eine Einla— 
dung zu einer neuen Konferenz in Sachen des Sundzolles, hält aber 
die Angelegenheit ſo gut wie erledigt, da in der That nur die Form 
hinzuzutreten hat, um ſie zu einem endgiltigen Abſchluſſe zu bringen. 

Die Porzellan-Manufaktur hat in der letzten Zeit eine 
große Ausdehnung erhalten, und die hierbei hervorgetretene Konkurrenz 
einen außerordentlichen Einfluß auf die Preiſe der Porzellanwaaren 
ausgeübt. Dieſe find jetzt fo billig, daß ein Erſatz durch die Stein: 
gut⸗Fabrikate eigentlich nicht mehr erforderlich iſt, da der Unterſchied 
der Preiſe zwiſchen Porzellan und Steingut nur noch ein ſehr geringer 
iſt. Der Abſatz von Steingut hat in der letzten Zeit immer mehr und 
mehr abgenommen, und ſehen ſich die Fabrikanten dieſer Waare ver 
anlaßt, darauf zu denken, ihren Geſchäftsbetrieb wieder zu heben. Zu 
dieſem Behufe iſt, wie man hört, von mehreren Steingutwaaren⸗ Fabri 
kanten den übrigen gegenüber die Abſicht ausgeſprochen worden, in 
einer allgemeinen Konferenz der Genoſſen die Frage in nähere Erör— 
terung zu ziehen. 

[Zur Tages⸗ Chronik.] Mehrere preußiſche Aerzte, welche den 


„Krimfeldzug in ruſſiſchen Dienſten mitgemacht haben und ſich gegen⸗ 


wärtig hier aufhalten, haben durch die ruſſiſche Geſandtſchaft neben 
der frühern Verleihung des Stanislaus-Ordens jetzt auch die neue 
ruſſiſce Kriegsdenkmünze erhalten. Dieſelbe zeigt auf dem Avers die 
Jahreszahlen 1853, 54, 55 und 56 mit den Namens zügen der Kai: 
fer Nikolaus und Alexander's II., unter einem religiöͤſen Symbol. 
Auf dem Revers in ruſſiſcher Sprache den Spruch: „Herr, wir bau: 
ten auf Dich, Du ließeſt uns nicht zu Schanden werden.“ Die 
Medaille aus Kanonen⸗Metall, wird am St. Andreas⸗Band (blau) 
getragen. 

— Die kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften zu Petersburg hat 


den Profeſſor Ries und den Direktor Meinecke hierſelbſt zu Corre⸗ 


ſpondenten in der phyſico⸗mathematiſchen bez. hiſtoriſch⸗philologiſchen 
Abtheilung ernannt. 
— Aus der Pflug'ſchen Eiſengießerei gehen dieſer Tage wieder 
60 Eiſenbahn⸗ Waggons nach Rußland. Dieſelben find auseinander: 
genommen, in Stücken verpackt und werden von Stettin ſpäter mit 
dem Dampſſchiff nach Petersburg weiter befördert werden. Ein 
Die Fabrik hat ſchon 
im Herbſt eine Anzahl Waggons nach Rußland geliefert. 
N. 


P. Z. 

— Die Stadtverordneten⸗ Versammlung zu Köln hatte mit Rück⸗ 
ſicht auf den im künftigen Jahre eintretenden Ablauf der ſechsjährigen 
Amtsperiode der bisherigen Beigeordneten der Stadt eine Neuwahl 
vorzunehmen. Die Wahl iſt jedoch auf die bisherigen Beamten, näm⸗ 
lich auf Herrn Jakob Rennen als erſten und Herrn Paul Franck als 
zweiten Beigeordneten gefallen. Des Königs Majeftät haben den 
erſtern auf zwölf Jahre und den letztern auf ſechs Jahre für die 
bezeichneten Aemter allerhöchſt beſtätigt. 

— Aus Königsberg wird uns gemeldet, daß die Regierungs⸗ 
Behörde, nachdem die Rinderpeſt auch in dem der Landesgrenze des 


Ein Hof⸗ Ball in den Tuflerien. 

Paris, 16. Jan. Ueber die Hoffeſte in den Tuilerien und über 
die dort herrſchende Etiquette werden ‚fo viele leere oder abgeſchmackte 
ide dem Leſepublikum aufgetiſcht, daß Ihnen eine treue Schilderung 
des glänzenden Hofballes, mit dem geſtern Abend der Karneval in den 
Tuilerien inaugurirt ward, gewiß angenehm ſein wird, wäre es auch 
nur, um ſchiefe Anſichten zu berichtigen, und eine wirkliche Idee des 
hieſigen Hoflebens zu geben. 

Was in andern Ländern die Hoffäbigkeit genannt wird, beſteht in 
Frankreich ſeit 1830 nicht mehr. Die amtliche Stellung iſt es, welche 
für den Franzoſen zunächſt die Einladung nach Hof bedingt. Die 
Mitglieder eines jeden corps d’etat (die höheren Funktionäre) werden 
der Reihe nach zu den großen Hoffeſten geladen, wobei als Regel 
dient, daß, wo der Mann bin gehört, auch eine Frau zu erſcheinen ber 
rechtigt iſt. Es werden nämlich beide zugleich geladen. Außer den 


eigentlichen Staatsbeamten werden zu den großen Hoffeſten die Ver⸗ 


treter aller Körperſchaften, welche auf einer ſtaatlichen Grundlage bes 
ruhen, wie die Direktoren der großen Kreditanſtalten, die agents de 
change, die Munizipalbehörden, die Nationalgarde u. ſ. w. gezogen. 
Was die Armee anbelangt, welche bei der ſtarken Garniſon von Paris 
die Zulaſſung der Offiziere in corpore wegen Mangel an Raum nicht 
geſtattet, werden die Generale und Stabsoffiziere der Reihe nach gela⸗ 
den, indem nur die Marſchälle ohne Einladung bei Hof zu erſcheinen 
berechtigt find. Von jedem Regimente der Garniſon begleiten den 
Oberſt zwei Ofſtziere jeden Ranges bis zum Unterlieutenant herab. 
Der nämliche Maßſtab gilt auch für die Nationalgarde. Nur aus⸗ 
nahmsweiſe werden jedoch Offiztersfrauen geladen. Jedenfalls muß 
jede Dame, bevor ſie eine Einladung erhält, der Kaiſerin präſentirt 
werden. Da die Präſentation immer im engeren Cirkel ſtattfindet, 


dient ſie gleichſam als Probirſtein der perſönlichen Qualitäten der Dame, 


um fo mehr, als der Präfentation eine Viſite bei der grande-mai- 
tresse der Kaiſerin vorangeht, in Folge deren die Präſentation gewährt 
oder angeſchlagen wird. Was die Fremden anbelangt, ſo wird unbe⸗ 
dingt die Präfentation für Herren und Frauen gewährt, fo oft fie vom 
betreffenden Legationschef begehrt wird, welcher am beſtimmten Tage 
perſöͤnlich die Präfentation vornimmt. Für den Fall, als die Präſen⸗ 
tation aus irgend einem Grunde noch nicht hatte ſtattſinden können, 
werden auf Empſeblung des reſpektiven Geſandten zwar die Fremden 
u den Hoffeſten geladen, allein am nämlichen Abend, ſobald Ihre Ma: 
baten aus ihren inneren Appartements treten, hat die Präfentation 


1 e zu werden. 


ie Einladung nach Hof geht immer vom Oberſtkämmerer perſön⸗ 

lich aus; fie lautet: Auf Befehl des Kaiſers hat der Oberſtkämmerer 

die Si, Sie zu präveniren, daß Sie geladen find, die Soiree vom 

. in den Tuilerien zuzubringen. Folgt die Unterſchriſt des Her: 

ichs v von Baſſano, mit Angabe des Anzuges, in welchem man zu er: 

einen hat. Für jede einzelne Perſon wird eine beſondere Einladungs⸗ 

karte erlaffen, vorzüglich zu dem Ende, um die Kontrolirung zu erleich⸗ 
tern, damit kein unberufener Gaſt ſich einſchwärzen könne. 

Bei großen Hofbällen werden die Zuilerin Schlag 9 Uhr geöffnet. 

ue füllt ſich der weite Hofraum mit Equipagen. Für den diplo⸗ 


I die Birne abſchraubbar gemacht wurde und nur zum Abwiſchen des 


matiſchen Körper dient die ſogenannte F r r Ve re er als konſervirter 
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Polen verſchwunden iſt, das königliche General-Kommando erſucht hat, 
das zur Ueberwachung der Sperrmaßregeln aufgeſtellte Militär von der 
e zurückzuziehen. (P. C.) 
2; Pleſchen, 21. Jan. Das Verwaltungsergebniß unſerer Provin⸗ 
fal- Feuer- este im Jahre 1855 war ein fo günſtiges, daß in jenem Jahre 
—9 erſtenmale wieder ſeit dem Jahre 1845 mit den beiden gewöhnlichen 
eitrags⸗Raten ausgereſcht worden iſt, während für die dazwiſchen liegenden 
Jahre 1846—1854 extraordinäre Beiträge, neben den gewöhnlichen haben 
eingezogen werden müſſen. Dieſe günſtige Lage geſtattete auch im Jahre 
1856, nur die beiden gewöhnlichen Raten auszuschreiben. Laut Ober⸗Präſi⸗ 
dial⸗Erlaß vom 14. Dezbr. v. J. wird für jetzt auch von der Ausſchreibung 
einer außerordentliche Beitrags- Rate für das laufende Jahr Abſtand ge⸗ 
nommen, und bleibt dieſe zum 1. Oktober d. J. für den Fall vorbehalten, 
daß ungewöhnlich bedeutende, oder he Brände dies nothwendig ma: 
chen follten. Jede der beiden es nlichen Beitrags: Raten beträgt, unter 
„ allerhöchſten Kabinets⸗ ⸗Ordre vom 1. Dezember v. 
von 100 Thlr. Verſi cherun gun, in der erſten Klaſſe 2 Sgr. ſtatt bisher 
3 Sgr., zweiten Klaſſe 3 Sgr. ftatt 4 Sgr., dritten Klaſſe 5 Sgr., vierten 
Klaſſe 6 Sgr, fünften Klaſſe 8 Sgr., ſechsten und ſieben Klaſſe 9 Sgr. 
und achten Klaſſe 11 Sgr. 

C. B. Von der poluiſchen Grenze, 20. Ian, 
Grenzſtaͤdte mit dem benachbarten Polen leidet durch die in Folge der Rin⸗ 
derpeſt immer noch mit Strenge aufrecht erhaltenen Grenzſperre ganz außer⸗ 
ordentlich. Hier ſind alle Stimmen darüber einig, daß die Sperre ohne alle 
Gefahr aufgehoben werden könnte, da die gangbaren Desinfektionsmittel nach 
der Meinung der Sachkundigen vollkommen ausreichen würden, um eine Ver⸗ 
breitung der Viehſeuche zu verhüten, fo weit eine ſolche ſich überhaupt ver⸗ 
hüten läßt. Es wird deshalb auch von einer Anzahl von Gewerbtreibenden 
und Gutsbeſitzern eine Petition an den Landtag abgehen, welche auf eine 
Reviſion der jetzt noch geſetzlich beſtehenden, aber längſt veralteten Vorſchrif⸗ 
ten über die Abfperrung dringen wird. Die Sperre erſtreckt ſich viel weiter, 
als ſelbſt das Geſetz will, da die Verkehrshemmung, die fie im Gefolge hat, 
ſich auch auf ſolche Verkehrsgebiete ausdehnt, die das Geſeß gar nicht in die 
Beſchränkungen hinein zuziehen beabſichtigt. So fehlt uns faſt jede ea 
zufuhr aus Polen, obgleich dieſe durch das Geſetz nicht gehindert iſt. 
königl. Regierungen ſind ſelbſt für jede Art der Erleichterung, aber biejente 
gen, welche das Geſetz ihnen geſtattet zu gewähren, können den Schaden 
nicht heilen — In dem Nachbarlande iſt man jetzt in hohem Grade auf die 
Entſchließungen der Regierung in der Eiſenbahn⸗Angelegenheit ge⸗ 
ſpannt. Das ſo ſehr vernachläßigte polniſche Grenzgebiet erwartet von der 
Eiſenbahn den Beginn eines neuen Zeitalters. Man trägt ſich mit ſo ſan⸗ 
guiniſchen Hoffnungen, daß viele Grundbefiger ſchon von Betrügern ausge: 
deutet wurden, die körmlich darauf reifen, unter der Maske von Ingenieuren 
den Leuten Geld für das Verſprechen abzunehmen, daß ihnen ihre Aecker 
von der Regierung abgekauft werden würden. In voriger Woche iſt ein 
ſolches Individuum, ein Handlungsdiener, auf dem in Polen nicht ungewöhn⸗ 


Der Verkehr unſerer 


lichen Wege der Lynchjuſtiz derb abgeftraft worden, da man ihn als Be⸗ 
ttüger entlarote. Er wurde auf die Grenzſtation abgeliefert, hier aber nur 
ne abgeprügelt und dann über die Grenze getrieben, da er hierher 
gehör 


e ſterrei ch. 


Wien, 21. Januar. Dem Vernehmen nach ſoll am geeig⸗ 
neten Orte ein neues Projekt, in ſeiner Art ſehr einfach, aber ſinnreich, 
den Jägerſtutzen betreffend, zur Begutachtung vorliegen. Es beſteht 
dieſes Projekt darin, daß der bisher getrennt vom Gewehre an einem 
Riemen getragene Ludflod in einer Nute an dem Schaffte, welche an: 
ſtandslos gebohrt werden kann und nur einer geringen weiteren Vor— 
richtung bedarf, angebracht wird. An dieſem Ladſtock bewegt ſich ein 
aus Eiſen nach Form des Gewehrpfropfes erzeugter und im Cylinder 
mit Zinn überzogener — nach dem Zwecke benannter — Mündungs— 
ſchoner oder Ladſtockführer, welcher beim Laden des Gewehres ſich auf 
die Mündung aufſetzt, und nicht nur die Züge ſchont, welche durch die 
unwillkürliche Reibung des dermalen beſtehenden Ladſtockes (von dem 


Gewehres angeſchraubt werden ſoll) ſehr leiden, ſondern auch dem Lad— 
ſtock beim Anſetzen des Profektiles die genau ſenkrechte Richtung gibt, 
was wohl ſehr viel auf das noch beſſere Schießen einwirken dürfte, 
da ein beim Laden mit dem jetzigen Ladſtock leicht möglich etwas ſchief 
angeſetztes Projektil auch derart bis zur Pulverladung oder auf den 
Dorn gelangt und die Kugel pfeifend, gewöhnlich flach an die Scheibe 
führt. Wie man ſich allgemein ausſpricht, ſoll das Jägergewehr alles 
bisherige dieſer Art übertreffen und die Schußwirkſamkeit praktiſch jeder 
Anforderung entſprechen; es wird alſo bei Abhandlung über dieſes 
neue Projekt, welches im Weſentlichen das erwünſcht bequemere Laden 


Eingang. Die übrigen Geladenen ſteigen vor dem Papillon de l Hor⸗ 
loge aus, wo, um die Damen vor der Nachtluft zu ſchützen, ein ele⸗ 
ganter Pavillon errichtet iſt. Die Einrichtung iſt ſo getroffen, daß je 
ſechs Wagen zugleich ibre Gäſte abſetzen können. 
Durch die mit weißen Tapeten belegte Vorhalle, wo die Dienſtper⸗ 
ſonen ihre Herrſchaften abwarten können, gelangt man zum Veſlibüle, 
wo Bediente in kaiſerlicher Livree den Damen und Herren die Mäntel 
abnehmen und in Verwahrung nehmen. Dichte Vorhänge ſchützen vor 
jedem Luftzug. 
Nel glgantiſche Suiſſes (Portlers) in von Gold ſtrotzenden Livreen 
und die Hellebarde in den Händen haltend, ſtehen vor dem unterſten 
Zutritt zur Haupttreppe der Tullerien, auf deren Stufen zu beiden Sei⸗ 
ten die Hundertgarden in ihren reichen Uniformen Spalier bilden, 
während hinter einem der Haupttreppe gegenüber liegenden Gebüſche 
iel Pomeranzene und Citronenbaͤumen die herrliche Muſik der Guides 
elt. 
Auf der bberſten Treppe angelangt, gibt man die Einladungskarten 
ab, welche unmittelbar nach den bereit liegenden Regiſtern veriffzirt 
werden, während die Gäfte die in einem Lichtmeer ſchwimmende Enſt⸗ 
lade der Staats-Appartements betreten. Bei jeder Thüre eines Ge: 
maches ſteben zwei Kammerdiener in hlbergeflicten blauen Uniformen 
und Stahldegen. Durch die erſte Antichambre gelangt man zuerſt in 
den weiten Saal de la Paix (ſogenannt, weil hier die ſilberne Statue 
des Friedens auf einem Piedeſtale ſich erhebt), wo gegenüber dem gro: 
ßen Portrait Napolens III. zu Pferde das erſte Tanzorcheſter unter Dufrenes 
Leitung diz neueſten Walzer des wiener Strauß ausführt. Zu beiden 
Seiten der Gallerie dehnt ſich eine dreifache Reihe von Ruheſitzen 
aus, welche mit goldbordirtem weichen Sammet bedeckt ſind, und die 
ich beim Eintreten (um halb zehn Uhr) mit den lieblichſten Knospen 
unſeres ſchönen Geſchlechtes befept fand. Die tanzluſtige Jugend zieht 
dieſe Gallerie dem Saal des Maredaur vor, wo wegen der Gegen: 
wart Ihrer Mojefläten die Etiquette thront. 
Zwei weite Flügelthüren führen zu dem Saal des Marächeaux, wo 
zwiſchen den Kariatyden, welche gegen die Gartenſeite die Wölbung 
des Saales tragen, eine Eſtrade errichtet iſt, auf welcher für Ihre Ma⸗ 
jeſtäten zwei Thronſeſſel reſervirt find, der Art, daß die Kaiſerin dem 
Kaiſer die Rechte giebt. Zur Linken der Kaiferin ſtehen die Tabourets 
für die Prinzeſſin Mathilde, fo wie für den Prinzen Jerome und deſ⸗ 
fen Sobn Napoleon. Die anderen Glieder der kaiſerlichen Familie 
haben ihre Sitze auf dem zweiten Range hinter dem Thronſeſſel der 
Kaiſerin, hinter welchem auch der weibliche Hofftaat feinen Sitz nimmt. 
Unmittelbar an den Thronſeſſel des Kaiferd reihen ſich die Plätze 
der beiden Botſchafterinnen Ladv Cowley und Senora Serrano, beide 
durch ihre Reize eben fo febr als durch ibre Toiletten ausgezeichnet. 
Die übrigen Damen des diplomatiſchen Körpers nehmen eine dreifache 
Reibe von Sitzen ein, weiche amphitbeatraliſch dis zur Hälfte des 
Saales hin ſich erheben, und vor welchen die Glieder des diplomati⸗ 
ſchen Körpers ſtehen, derart, daß die Damen über ihre Köpfe weg dem 
Tanze zuſeben können. Eben ſo iſt der ganze Saal ringsherum mit 
einer dreifachen Reihe von ähnlichen Sitzen umgeben, wo die elegante⸗ 


und die Schonung der Züge mit genau ſenkrechter Proſpektilführung 
bezweckt, gewiß zum Vortheil entſchieden werden. 


D Wien, 21. Januar. [Das ſtatiſtiſche und Reklame⸗ 
büreau der Creditanſtalt. — Herr Kuranda. — Theatra⸗ 
liſches.] Die Creditanſtalt für Handel und Gewerbe führt jetzt end⸗ 
lich ein lange gehegtes und gepflegtes, beſonders von den aktienlüſternen 
diis minorum gentium unſerer Journaliſtenwelt mit leicht erklärbarer 
Vorliebe behandeltes Projekt aus; ſie will ein eigenes Preßbüreau 
für ihre Privatzwecke errichten, welches die nothwendigen Mittheilun⸗ 
gen an das Publikum beſorgen, die Pläne und Unternebmungen des 
Inſtitutes in den verſchiedenſten Blättern des In- und Auslandes be: 
ſprechen und die Vertbeidigung gegen die häufigen Angriffe führen 
ſoll. Der oftenfible Zweck jenes Büreaus iſt freilich ein etwas ande⸗ 
rer, es heißt „ſtatiſtiſche Abtheilung“ und ſoll ſich mit Anſammlun 
und Sichtung des täglich einlaufenden ſtatiſtiſchen Materiales befaſſen; 
die eigentliche Beſtimmung dieſer Sektion zielt jedoch auf die Bearbei⸗ 
tung der periodiſchen Preſſe im Intereſſe der Anſtalt. An der Spitze 
derſelben wird keiner jener Publiziſten, welche die Dienſte ihrer Feder 
der Anſtalt ſeit Monaten aufzudringen ſuchten, geftellt; es foll viel. 
mehr ein Mann, deſſen Antecedenzien, allenfalls ſeine Abſtammung 
abgerechnet, in keiner Weiſe mit der Finanzwiſſenſchaft und dem Geld⸗ 
verkehr in Beziehung ſtehen, die Leitung dieſes „ſtatiſtiſchen Büreaus“ 
übernehmen, der bekannte Ghettonovelliſt Gompert. — Herr Kuran⸗ 
das heißer Wunſch, Mitglied des Verwaltungsrathes der Creditanſtalt 
zu werden, ſteht ſeiner endlichen Erfüllung noch immer nicht ſo nahe, 
daß die Seitenhiebe, welche die Kreuzzeitung gegen denſelben ob dieſer 
neuen Würde führt, gerechtfertigt erſcheinen. — Der Verſuch, die 
Balletkünſtlerinnen des Kärnthner-Thores in grünen Beinkleidern 
ſtatt der bisher üblichen fleiſchfarbigen erſcheinen zu laſſen, iſt das erſte⸗ 
mal ſo gründlich lächerlich geworden, daß man denſelben nicht mehr 
zu wiederholen wagen darf. 


Die Frau Gräfin Schönfeld-Neumann ſoll als beſon⸗ 
deres Zeichen allerhöchſter Anerkennung eine Jahres - Penfton von 
5000 fl erhalten, eine Summe, welche dem Ruhegehalte eines Reichs⸗ 
rathes gleichommt; der Abgang dieſer genialen Bühnenkünſtlerin wird 
im Burgtheater ſehr vermißt, weder Frl. Scholz noch Frl. Taglioni 
verſprechen je einen würdigen Erſatz für dieſelbe zu bieten, wie denn 
überhaupt der junge Anflug in keiner Weiſe dem alten, jetzt leider ab- 
ſterbenden Beſtande gleichzukommen verſpricht. 


Großbritannien. 


London, 19. Januar. Der Graf von Flandern verweilt 
noch immer als Gaſt in Windſor, mit ihm, feit vorgeſtern, der por⸗ 
tugieſiſche Geſandte ſammt ſeiner Gemahlin, der Marquis of Lans⸗ 
downe und Lord Shelbourne. Die Herzogin von Cambridge iſt mit 
der Prinzeß Mary wieder nach ihrem Landſitz in Kew zurückgekehrt. 
— Lord Palmerſton iſt von ſeinem Gichtanfall, der ihn während 
der letzten zehn Tage an ſeine Stube gefeſſelt hatte, vollkommen wieder 
hergeſtellt, und dürfte ſchon im Laufe dieſer Woche nach der Haupt⸗ 
ſtadt kommen, um ſie nicht wieder bis Oſtern zu verlaſſen. — Lord 
Clarendon bleibt bis zur Eröffnung des Parlaments auf feinem Land: 
gute, und die übrigen Miniſter ſind theils in London, theils werden 
fie in den nächſten Tagen bier eintreffen. — Die entfernte Kö: 
nigsfamilie von Oude hat, wie es jetzt mit größerer Beſtimmt⸗ 
heit heißt, ein Abkommen mit der oſtindiſchen Kompagnie getroffen, ſo 
daß von dieſer Angelegenheit Nichts vor's Parlament kommen wird, 
es müßte denn in bloßer Interpellationsform geſchehen. Es follen 
übrigens noch andere fürſtliche Gäſte aus Indien den Vorſatz haben, 
zur Vertheidigung ihrer Anſprüche nach England zu kommen: der 
Nawaub Jeenut Mahul Begum, Mirza Jumma Bukht, die Kaiferin 
von Delhi und ein Prinz aus dem koͤniglichen Haufe daſelbſt. — 
Telegraphiſch aus Dublin, den 19. Januar. Heute Morgens um 
5 Uhr brach in der Bank of Ireland eine Feuersbrunſt aus, welche 
nach 13 Stunden, Dank der herrſchenden Windſtille, gelöſcht war, aber 
die Büreaus der Rechnungsführer und Buchhalter arg beſchädigt und 
ſehr viele Bücher gänzlich vernichtet sr. m A a a Lan AR a Be near a ar era nliii. 1" — Nach einer Depeſche des 


ſten Damen ſich niederzulaſſen pflegen, in 

Standpunkte ſich ihre Lolleſlen 91 7 eee Asien ee 
deres Blumenparterre läßt ſich kaum denken. Die Augenweide wird 
durch die Harmonieſülle, welche von der Wölbung des Saales (das 
Orcheſter iſt boch über der kaiſerlichen Eſtrade angebracht) herabſtroͤmt, 
und durch das magiſche Licht, in welchem Alles ſchwimmt, noch mehr 
erhoht, fo daß, wer zum erſtenmal auf einem Hofball in den Tuilerien 
den Saal des Marechaux betritt, ſich ungemein überraſcht finden muß, 
und mag er noch ſo viel davon ſprechen gehört haben. 

Vom Saal des Marcchaux führen zwei Blügeltpüren, vor welchen 
je zwei Hundertgarden mit blanker Waffe ſtehen, in den ſogenannten 
blauen Saal, längs welchem eine doppelte Reihe Tabourets aufgeſtellt 
iſt, gleichſam um an die Zeiten zu erinnern, wo die Herzoginnen allein 
fbr Vorrecht am alten franzoͤſiſchen Hofe beſaßen, auf Tabourets zu 
ſitzen. 

ier pflegen heute die Fremden zu warten, bevor fie Ihren Maſe⸗ 
ar präfentirt werden. ; Alle erdenklichen Civil: und Mültärunifot⸗ 


men, die Trachten aller Nationen, die verſchiedenſten Toiletten ſind hier 


zu ſehen. Die bunte Miſchung diefer Farbenpracht erinnert an die ge: 
lungenſten Bilder des Markusplatzes von Cavaletto. 

In dem reichen Magnaten-Pelz Neben mehrere ungariſche Cavaliere 
neben ſchottiſchen Highlanders, deren Knie gleich jenen des tproler 
Bauers, ſlets nackt bleiben. Der mit Diamanten überſäete Fürft Go⸗ 
disko wird von einem balben Dutzend türkiſcher Stabs⸗Oſſigiere um⸗ 
geben. Britiſche Garde⸗Offiziere ſchütteln ruſſiſchen Generalen die Rechte. 
Perſer aus dem Gefolge Feruk k Khan's unterhalten ſich durch das Organ 
eines Dollmeiſchers mit Agenten der oſtindiſchen Kompagnie. Arabische 
Häupter drängen ſich um den Sieger von Sebaſtopol, Marſchall Peliſſter, 
der den gelähmten Achilles der franzöſtſchen Armee, den tapfern Marſchall 
Bos guet, am Arme fübrend, hereinttitt. Oeſterreichiſche Ulanen, preußiſche 
Huſaren, ruſſiſche Dragoner begrüßen ſich als alte Waffenbräder. 

Doch wer vermag die a 1 Varietät des ſchönen e zu 
ſchildern? Die blendend weiße Schwedin, die goldlockige Polin, die 
ſchmachtende Britin, die ſchlanke Ruſſin, die ſeurige Stalitnerin, die 
pikante Spanierin entfalten ihre Anmuth, ihre Friſche, ihre Jugend oder 
weniaftens ihren Diamantenſchmuck und Juwelenreichthum. 

Wir verlaſſen den fosmopolitiiden salon bleu und treten abermals 
durch eine doppelte Flügelthür in den Spielsalon, wo, ſobald der Kalſer 
paſſirt fein wird, das unvermeidliche Wh'ſt Krieger und Diplomaten, 
Staatsmänner und Glieder des Inſlituts die Hälfte der Nacht beigäf- 
tigt halten wird. Hier bleiben unterdeſſen die jüngern Diplomaten zur 
Verfügung ibrer reſp. Legations⸗Chefs, welche im daranſſoßenden Thron⸗ 
Saale die Ceremonienmeiſter erwarten, unter deren Vortrüt einige 
Minuten, bevor der Kaifer nach dem Saal des Mareéchaur ſich verfügt, 
ſſe ſich ebenfalls dahin begeben. Zuerſt werden durch einen eigenen 
Ceremonienmeiſter die Damen des diplomatiſchen Körpers dahin ge⸗ 
leitet, und unmittelbar darauf die Botſchafter und Geſandten, nachdem 
fie jedoch JJ. MM., die indeſſen aus ihren innern Appartements in 
den Thronsaal kommen, ibre Cour gemacht haben. 2% päpſtliche 
Nuntius zieht ſich in gewohnter Art zurück, bevor das Feſt beginnt. 

Vom Thronſaal nach dem Saal des Maréchaux begiebt fi) der 


„Globe“ aus Dublin ift der Baarvortath der iriſchen Bank aus dem 
Brande gerettet worden. 


Spanien. „ 

Madrid, 13. Januar. „General Prim befindet ſich noch immer 
zu Toledo. Sein Sekretär iſt auf Befehl der Regierung nach Cuenga 
abgereiſt. — Vorgeſtern begaben ſich zu Quintanar de la Orden, 
einer Stadt von 6000 Einwohnern, zwiſchen Madrid und Albacete, 
aus Anlaß des Befehls der Behörden, alle Waffen abzuliefern, ernſte 
Exceſſe. Sechszig Mann Infanterie, die dahin abgeſchickt waren, um 
bei Vollziehung des Befehls mitzuwirken, wurden von den Einwohnern 
mit Flintenſchüſſen empfangen, und mehrere Soldaten getödtet oder 
verwundet. Geſtern Abend ſandte man zur Herſtellung der Ordnung 
mit dem letzten Bahnzuge zwei Bataillone Infanterie nach Duintanar 
ab. — In der Provinz Cuenga iſt der Progreſſiſt Gallego, Ex⸗Kapitain 
der National⸗Miliz, von politiſchen Gegnern ermordet worden.“ 

14. Januar. So gebieteriſch ſind die Umſtände hier, daß ſogar 
die Königin Chriſtine von Rom aus gegen das Minifterium Narvaez 
zu Gunſten eines freiſinnigeren arbeitet. Die Koͤnigin-Mutter wird 
nämlich von allen hieſigen Vorgängen vom Hofe aus, fo wie von an— 
deren Freunden genau und regelmäßig unterrichtet, und ſie hat die ge⸗ 
genwärtige Situation in Spanien der Art aufgefaßt, daß fie zum 
Heile des Thrones eine entſchiedene Schwenkung nach links für un⸗ 
erläßlich hält, und Einige wollen wiſſen, daß ſie kürzlich in dieſem 
Sinne an ihre königliche Tochter geſchrieben. Viele Anhänger des 
konſtitutionellen Regime's bauen auf dieſen Umſtand neue Hoffnungen. 
Gegen den König macht ſich eine ſehr herbe Stimmung unter den 
Iſabelliſten aller Schattirungen geltend; denn fie behaupten, daß der 
Zweck, den der König verfolge, nicht ſowohl dahin gehe, ſein Prinzip 
zu Ehren gelangen zu laſſen, als vielmehr, die Königin Iſabella 
und die Prinzeſſin von Aſturien um den Thron zu brin⸗ 
gen (). Für den Fall, daß ein neues Kabinet zu Stande kommen 
ſollte, wird General Concha für das Portefeuille des Krieges mit 
der Präſidentſchaft, Mon für das der auswärtigen Angelegenheiten, 
Bermudez de Caſtro für die Finanzen, Aleſandro de Caſtro 
für die öffentlichen Arbeiten und Armero für die Marine bezeichnet. 
— Der Austritt mehrerer Offiziere der bieſigen Garniſon aus dem 
aktiven Dienſte ſoll von dem Miniſter-Präſidenten, ſeiner alten Ge⸗ 
wohnheit gemäß, eigenmächtig angeordnet worden fein, ohne den Kriegs: 
Miniſter auch nur um Rath zu fragen und ohne den regelmäßigen 
hierarchiſchen Weg einzuſchlagen. Die von dieſer Maßregel Betroffenen 
wandten ſich mit Klagen an den Kriegs⸗Miniſter, und wie feſt auch 
der General Figuera an dem Herzog von Valencia hängt, dieſe 
Zurückſetzung wollte er ſich dennoch nicht gefallen laſſen, und er über: 
brachte dem Miniſter⸗Präſidenten ſeine Entlaſſung. Doch um zu ver⸗ 
bindern, daß der General Lerſundi Kriegs⸗Miniſter würde, ſuchte 
Narvaez die Sache wieder auszugleichen, was ihm auch gelang. Die 
Gefahr der Auflöſung, von welcher das Miniſterium Narvaez offenbar 
bedroht wird, iſt nicht im Stande, dem Streite Einbalt zu thun, der 
im Innern deſſelben fortwüthet. Herr Nocedal verfolgt rückſichtslos 
ſeine eigene Politik, im Widerſpruche mit den Grundſätzen, welche 
Narvacz und Pidal hier und da bekennen. Einen ſchlagenden Beweis 
liefert die Geſchichte eines kleinen Artikels in der „Eſperanza,“ der am 
letzten Montag erſchien und in welchem ohne Weiteres erklärt wird, 
daß die Wahl abſolutiſtiſcher Perſonen für die Ayuntamientod den 
Wünſchen der Regierung entſpreche. Der Fiskal hatte den Artikel ge⸗ 
ſtrichen, erhielt aber von dem Miniſter des Innern den ausdrücklichen 
Befehl, ihn durchzulaſſen, fo daß er ans Tageslicht treten konnte. Noch 
andere Verfügungen bei den Wahlen wurden von Herrn Nocedal im 
Intereſſe der Abſolutiſten getroffen. Allen Civil-Gouverneuren wurde 
zbereits von der Regierung die Weiſung ertheilt, Wahlverſammlungen 
u geſtatten. 
mal behufs Wahlbeſprechungen zuſammen gefunden. (K. 


ie der lande. 

Haag, 19. a = eben erſcheinen drei königliche Beſchlüſſe 
von großem Intereſſe. Dem Miniſter des Innern, Dr. Simons, 
wird auf feine wiederholte Bitte, wegen fortwährenden zerrütteten Ge: 
ſundbeits⸗Zuſtandes, die Entiafjung verlieben, 


cortege imperial in folgender Ordnung: Die Ceremonienmeiſter, die 
Ordonnanzofftziere und Adjutanten des Kaiſers, die Kammerherren, der 
erſte Stallmeifter, der Oberſt⸗Ceremonienmeiſter, der Oberſt⸗Kämmerer, 
der Oberſt⸗Jägermeiſter (Marſchall Magnan), der grand maitre des 
palais (Marſchall Vaillant), Prinz Napoleon, Prinz Jerome, der Kaiſer, 
die Kaiſerin, gefolgt von ihren Hofdamen. 

Der Kaiſer ſo wie ſein ganzes maͤnnliches Gefolge, mit Einſchluß 

der Ordonnanzoffiziere und Adjutanten, trugen kurze Beinkleider, ſeidene 
Strümpfe und Schnallenſchuhe. Selbſt unter den fremden Botſchaftern 
und Geſandten war Alles, mit Ausnahme des ruſſiſchen und türkiſchen 
Botſchafters, geſtern Abends in kurzen Beinkleidern erſchienen; ja, man 
bemerkte ſogar, daß alle anweſenden Offiziere der kaiſerlichen Garde⸗ 
Infanterie obne Unterſchied des Ranges weiße Kurzboſen mit ſeidenen 
Strümpfen trugen, was, man muß geſtehen, in einem Salon, nament⸗ 
lich jungen Offizieren, ſehr gut anſteht. Es darf nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen werden, daß die echte Pariſerin nur böchſt ungern mit 
Militäriſten in Uniform tanzt, weil, beſonders bei den heutigen Damen: 
Moden, die Militäruniform mehr oder weniger die Toiletten verdirbt. 
Um dieſen Widerwillen der Damen zu heben, wurden möglichſt auch 
bei den Dffizieren in der tenue de cour die furzen Beinkleider mit 
ſeidenen Strümpfen und Schnallſchuhen eingeführt. 
' SH Kaiſerin trug ein weißes, bouillonirtes Tüllkleid, worüber 
eine 0 zum Knie reichende Tunika aus grünem Tüll mit einer Einfaſſung 
aus grünen Sammtblättern geworfen war. Die Aermel, ebenfalls bouillo⸗ 
nirt, b koſtbaren Biamanten⸗Agraffen geziert. Die Bruſt war 
mit einer * aus Brillanten und Smaragden bedeckt. Der Kopf: 
puts nn einem Kranze von grünen Sammtblättern, aus denen 
zahlreiche ne gleich dem Thau in der Morgenſonne, 
bervorblitzten. 3 eſchreibe abſichtlich den Anzug der Kaiferin, weil 
davon ſicherlich ni en Blättern die Rede fein wird, indem er allen 
Damen in den Tui ich ae Ruf beifälliger Verwunderung entlockte; 
der Anzug konnte nicht beſſer berechnet ſein, um die ſo ſympathiſche 
milde Schönheit Ihrer a0 hervorzuheben. 

Der Kaifer und die Kaiſerin ſchritten ſehr langſam durch die Staats— 
Appartements, indem ſie bei jedem Schi Fe blieben" um an be 
kannte Geſichter einige freundliche Worte zu richten. Der Kaiſer er⸗ 
tbeilte zahlreiche Händedrücke und ſchien ſehr heiter. (Er hatte einige 

tunden früher das Votum des helvetiſchen Bundesraths erfahren, 
wodurch dem neuenburger Konflikt die friedliche Löſung geſichert wird.) 

Beim Eintreten in den großen Tanzſaal (des marechaux) rief ein 
Kammer⸗Thürſteher mit lauter Stimme: I Empereurl worauf das 
Orcheſter die franzöſiſche Nationalhymne ſpielte. 

Der Ball wurde der Etiquette zufolge mittelſt der ſogenannten Kai: 
ſerlichen Quadrille eröffnet, worin der Kaiſer mit der Pringeffin 
Mathilde, die Kaiferin mit dem Prinzen Napoleon, Lord Cow⸗ 
lep mit der Marquiſe Strozzi (Tochter des k. k. Feldmarſchalls Nu⸗ 
gent), Freiherr v. Hübner mit der Prinzeſſin Jo achim Murat, 
Marſchall Peliſſier mit der Gemahlin des ſpaniſchen Botſchafters, 
Marſchall Magnan mit der Gemahlin des ſächſiſchen Geſandten ze. 
tanzten. Der ruſſiſche Botſchafter, Graf Kiſſeleff, welcher in der 


In Madrid haben ſich die Progreſſiſten N 


mit Vorbehalt ſpäterer! der Meyerbeer'ſchen Oper: „ 


Peel, der in Rußland 
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Wiederanſtellung im Staatsdienſte, 


Der Miniſter des proteſtantiſchen Cultus, Ritter von Rappard, wel⸗ 20 Perſonen geladen waren. 


cher jetzt interimiſtiſch dem Departement des Innern vorſteht, iſt defini- 
tiv zum Miniſter des Innern ernannt, und das Miniſterium des pro⸗ 
teſtantiſchen Cultus dem Herrn Wiardi⸗Beckman, jetzigem Rathsherrn 
in dem provincialen Appellhofe von Nordholland, anvertraut worden. 

Zu dem National⸗Denkmale für den Dichter Tollens hat der Kö⸗ 
nig 200, die Königin, die Königin⸗Wittwe und Prinz Friedrich je 
100, und die Prinzeſſin Friedrich 50 Fl. beigeſteuert. — Der Prinz 


wenn feine Geſundheit es erlaubt.] ſuch und gab heute Mittag auf dem Schloſſe ein Diner, zu dem etwa 


Gegen 8 Uhr Abends folgte Se. 17 — 
Hoheit der Einladung zu einem von dem Grafen von Burghauß 

veranſtalteten Balle, welcher in den feſtlich geſchmückten Räumen des 
Landſchafts⸗Gebäudes ſtattfand. Zr 


“ 


& Breslau, 22. Januar. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Der ſtellvertretende Vorſitzende, . — Sanitätsrath Dr. Grätzer, er⸗ 
öffnete die Sitzung mit den üblichen Mittbeilungen, betreffend die Be⸗ 


und die Prinzeſſin Heinrich trafen geftern Abends aus Luxemburg im ſſchäftigung von Arbeiterkräften bei ſtädtiſchen Baulichkeiten und bei der 


Haag wieder ein. — Eugen Sue, der geraume Zeit im Haag wohnte, 
iſt nach Savoyen abgereiſt. N 


Oe ma ui ſches Reich. 


Galatz, 20. Dezbr. [Bericht der Donau⸗Kommiſſion.] 
Der „Moniteur“ enthält unter dieſem Datum einen ausführlichen Be⸗ 
richt über die bisherigen Arbeiten der Donau-⸗Kommiſſton, die ſich über 
den geſammten Lauf des St. Georgskanals und der Sulina mit Aus⸗ 
nahme der Mündungen ausgedehnt haben. Das Ergebniß wird am 
Schluſſe dahin zuſammengefaßt, daß der St. Georgs-Kanal, was die 
augenblickliche Beſchaffenheit ſeines Laufes abgeſehen von der Mündung 
anbetrifft, der Sulina als ſchiffbare Straße bei weitem vorzuziehen ſei. 
Die Sulina und die Kilia ſeien nur einfache Arme der Donau, wäh⸗ 
rend der Sankt Georgskanal deren eigen liche Fortſetzung bilde. Ueber 
das Einzelne bemerkt der Bericht im Weſentlichen Folgendes: 


„Der St. Georgskanal hat eine Breite von 200—400 Meter und eine 
Tiefe von 7—14 Meter, während die Breite der Sulina von 75 zu 150 
Meter und ihre Tiefe von 5 zu 7 Meter wechſelt. Hieraus geht hervor, daß 
der St. Georgskanal für die Schifffahrt geeigneter iſt, da er den Schiffen 
von ſtarkem Tonnengehalt erlaubt zu laviren oder ſchnell zu ſegeln, je nach 
der Richtung des Windes. Andererfeits kann auch die Schleppſchifffahrt ohne 
Schwierigkeiten vor ſich heben, während fie auf der Sulina nur innerhalb 
ſehr enger Grenzen möglich iſt. — Der Lauf des St. Georgsfluſſes hat eine 
Länge von 88 Kilometer, der der Sulina iſt nur 74 Kilometer lang. Allein 
dieſer Unterſchied von 14 Kilometer wird mehr als ausgeglichen durch die 
faſt 20 Kilometer weite Entfernung der beiden Mündungen von einander. 
Ein Schiff, welches noch Zeit gehabt hätte, wohlbehalten die St. Georgs⸗ 
mündung zu erreichen, könnte auf dem Wege von hier nach der Sulina von 
den ſich gewöhnlich plötzlich erhebenden Nordoſtwinden überraſcht werden und 
gezwungen fein, 3 bis 4 Tage im Meere zu bleiben. — Der St. Georgs⸗ 
kanal fließt nach Südoſten und die Sulina nach Oſten. Es folgt daraus 
daß ein Schiff den St. Georgsfluß mit den herrſchenden Winden, die aus 
Nordoſten kommen, hinauf⸗ und hinabfahren kann, während auf dem Sur 
linafluſſe dieſelben Winde ihm nur beim Hinauffahren zu Gute kommen 
würden. Der St. Georgskanal ſetzt der Schifffahrt in ſeinem ganzen 
Laufe bis zur Mündung kein ernſtes Hinderniß entgegen. Die Krümmungen, 
welche er oberhalb Donawetz und etwa 11 Kilometer unterhalb dieſes Armes 
macht, find 300 bis 500 Meter breit, und im Mittel 7 Meter tief. Ein 
Fahrzeug, das lavirt, wird dieſe Krümmungen leicht pe können; 
zieht es aber vor, von Pferden gezogen zu werden, fo geſtattet ihm die 
Beſchaffenheit des Fahrwaſſers, dicht am Ufer zu bleiben. (Es folgt eine 
Aufzählung der verſchiedenen Untiefen und Sandbänke und der Nachweis, 
daß hierin wie in Betreff der Krümmungen der Vortheil auf Seiten des 
Georgskanals iſt.) Die Krümmungen und Untiefen ſind nicht die einzigen 
Schwierigkeiten, welche die 2 auf der Sulina antrifft. Gegen fünf⸗ 
zehn Wracks, die hier und da im Sande eingeſunken find, bilden eben fo 
viele Klippen, an denen ein vom Windſtoße getriebenes Schiff leicht zer⸗ 
ſchmettert werden kann. — Der St. Georgskanal, ſo wie die Sulina eignet 
ſich zu Anlage von Wegen zum Schiffsziehen (chemins de halage). Allein 


in dieſer Beziehung hat der erſtere den Vortheil, den vom Winde aufgehal⸗ 
tenen Schiffen, welche ſchnell an den Ort ihrer Beſtimmung gelangen wol⸗ 
len, vortreffliche Stationen darzubieten, wo ſich Pferde und Zugthiere vor⸗ 
der Seite der Dobrudſcha zu und längs der St. Georgsinſel 
liegen 6 Dörfer, deren Einwohner, Ruſſen und Bulgaren, Ackerbau und 
(Es folgt deren Aufzählung.) An der Sulina, die neue 
Stadt von faſt 5000 Seelen, welche erſt kaum vor zwei Jahren gegründet 
wurde, ausgenommen, trifft man keine andere bewohnten Ortſchaften als 
i Hilf verſteckte Fiſcherhütten, und die Schiffe find genöthigt, ſich 


finden. Na 


Viehzucht treiben 


einige im © 
von ihrer eigenen Mannſchaft ziehen zu laſſen. 


Probinzial-Zeitung. 


5 Breslau, 22. Januar. Se. kgl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilbelm von Preußen beehrte geſtern Abend die zweite Vorſtellung 


Der Nordſtern“ mit Höͤchſtſeinem Be: 


nämlichen Quadrille figuriren ſollte, entſchuldigte ſich damit, daß er als 
alter Haudegen des Tanzes unkundig wäre. i 

Während die kaiſerliche Quadrille getanzt wird, bleibt der Saal des 
Maréchaux der Brennpunkt des Feſtes, denn da nach dem Willen des 
Kaiferd für die kaiſerliche Quadrille nur abſolut ſo viel Raum reſervirt 
bleibt, als für die freie Bewegung nothwendig if, drängen ſich um 
dieſelbe die übrigen Glieder und beſonders die Fremden, ohne Unter: 


ſchied des Ranges. 


Mit Ausnahme des diplomatiſchen Körpers und der Miniſter, wel⸗ 


die € ätze neben der Eſtrade Ihrer Majeftäten vorbehalten 
A ende Giiadenen in den Tuilerien als ebenbürtig betrachtet 
und behandelt. So z. B., nachdem die kaiſerliche Quadrille, in welcher 
die fremden Botſchaſter tanzen, beendet, und damit der Etiquette Ge⸗ 
nüge geleiſtet iſt, miſchen ſich der Kaiſer und die Kaiſerin gern unter 
die übrigen Tanzer. Schon in der zweiten Quadrille, welche der Kai⸗ 
ſer mit der Gräfin Walewska tanzte, ſah man junge auditeurs de con- 
seil d'etat und Zöglinge der polptechniſchen Schule figuriren. 

Gegen 11 Uhr verließen „MM. die Eſtrade des Saales des 
Mareéchaux, um einen Gang durch die Appartements zu machen, wo⸗ 
bei der Kaiſer und die Kaiſerin fortwährend mit ibren Gäften ohne 
Unterſchied des Ranges ſich unterhielten. Ihre Majeſtäten nahmen 
mitten unter den übrigen Geladenen einige Erfriſchungen am Buffet, 
welches am Eingang des Theaters errichtet ſteht und an welchem 50 
maitres d’hötel in ſchwarzer Kleidung, kurzen Holen und Stahldegen 
ſervirten. Ungeachtet auf dem geſtrigen Hofball über 4000 Perſonen 
geladen waren konnte man ch eben ſo leicht in den Appartements be⸗ 
wegen, als nach Belieben dem Buffet nähern, was vorzüglich daber 
rührt daß den Offizieren eingeſchärft iſt, jedem Civiliſten, 
der eine Dame am Arme hat, Plat zu machen. Der Kaifer 
will auf ſolche Art unter dem Officier⸗Corps die alte galanterie 
francaise zu Gunſten der Damen erwecken. Uebrigens wird jeder 
Fremde durch die ausneymende Artigkeit der franzöſiſchen Offiziere bei 
den Hoffeſten in den Tulerien hoͤchſt angenehm berührt. Ein feinerer 
Len a c ewe Mitternacht in der Gallerie du Diner 
en Gl annahme 88e Kaiſers ſitzen nur Damen an der Tafel 
des Kaiserin zu welcher die Gemahlinnen der fremden Bolſchafter und 
Geſandten ſo wie der Miniſſer gezogen werden. Die Herren ſtellen 
ſich binter den Sitzen ihrer Dame während des Souperd. Auch bei 
den folgenden Serviees werden Männer in den Speiſeſaal nur in ſo⸗ 
fern eingelaſſen, als die Damen ſchon ſoupirt haben. Das ſchöne Ge: 
Kine e ee . de om Be Ran 

razie erſe nenprobe. 
Frische, Anmurh und Gras (Deflerr. 31g.) 


i tb des Grafen Morny] wird jetzt in allen pariſer 

— er Kdaſteh beſprochen. Im Alter von 45 Jahren ent: 
ſchließt ſich Herr v. Morny, NK häuslich niederzulaſſen und ſein Haus 
mit feiner Eleganz, feinen Millionen und feinem Geiſte auszuſtatten, 
kurz mit all den Eigenſchaften, welche der ſehr ehrenwerthe Sir Robert 
fo Unglaubliches erlebt, traveftirt und der ſtau⸗ 


Stadtbereinigung. — In dem ſtaͤdtiſchen Arbeitshauſe find am Schluſſe 
vorigen Monats 245 Individuen verblieben, — Der Konvent der 
Barmherzigen Brüder hat einige Exemplare des Verwaltungs⸗ 
Berichts pro 1856 zur Einſicht eingeſandt und bittet um die Forterhal⸗ 
tung der bisher bewieſenen Theilnahme. Aus dem Verwaltungsbericht 
möge die Notiz genügen: daß im verfloſſenen Jahre in genannter 
Krankenanſtalt 1997 Kranke verpflegt wurden, von denen 133 ſtarben. 
— Es wurden fernere Mittheilungen über die Neu⸗Konſtituirung 
der Kommiſſionen gemacht, und hierauf ein Dringlichkeits⸗Antrag 
aus der Mitte der Verſammlung zur Debatte geſtellt, welcher da⸗ 
hin ging, eine Petition ber dem fetzt zu Berlin tagenden Landtage 
einzureichen, welche um eine Ablehnung des vorliegenden Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes für eine Neubeſteuerung der Häufer bitten ſolle. Von der 
Magiſtratsbank aus wurde erklärt, daß ein gleicher Schrtit bereits im 
Magiſtrat angeregt worden ſei und derſelbe nächſtens mit Hinzuziehung 
der Finanzdeputationen berathen werden ſolle. Die Verſammlung be⸗ 
durfte alfo in dieſer wichtigen Angelegenbeit keiner weiteren Beſchluß⸗ 
nahme, da ſie baldigſt magiſtratualiſche Vorlagen zu erwarten hat. — 
Es wurden mehrere Verpachtungs⸗Angelegenheiten erledigt und die 
Nachbewilligung kleinerer Zuſchüſſe zu einzelnen Poſitionen verſchiedener 
vorjähriger Etats ausgeſprochen. Die größte von den letzteren Bewil⸗ 
ligungen war die von circa 1900 Thlr. als Zuſchuß zu den im vori⸗ 
gen Jahre für Uferbauten genehmigten Geldern. Da nämlich das vo⸗ 
rige Jahr wegen des fortwährend anhaltenden niederen Waſſerſtandes 
für Waſſerbauten jeglicher Art außerordentlich günflig war, ſo 155 
man mehr dergleichen Bauten ins Werk geſetzt, als man projektirt 
batte und daber dieſe Mehrausgabe. — Die wichtigſte Angelegenheit, 
welche in heutiger Sitzung erledigt wurde, war der Bau⸗Etat pro 
1857. Derſelbe ſchließt bei einer Einnahme von 405 Thlr. mit einer 
Ausgabe von mehr als 64,000 Thlr. ab, und zwar nur etwas über 
1000 Thlr. mehr als der vorjäbrige Bau⸗Etat ausſetzte; trotzdem, ’g 5 
mehrere einzelne Poſitionen bedeutend gegen früher erhöht find (J. B. 
für Pflaſterung ſtatt 10,000 Thlr. ſind 20,000 Thlr. etatirt) iſt doch 
feine größere Differenz zwiſchen dem diesjährigen und vorjährigen Etat, 
weil leider mehrere ſehr wünſchenswerthe Bauprojekte geſtrichen worden 
find. — Nachdem noch einzelne mindergewichtige Angelegenheiten erle⸗ 
digt worden, wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


„Breslau, 22. Januar. [Theater⸗Redoute.] Die diesjäh⸗ 
rige Winter⸗Saiſon würde ihren vollen Glanz nicht erreichen, wenn fie 
die Theater⸗Redoute entbebren müßte! Der Erfolg der vorjähri⸗ 
gen hat gezeigt, welche große Theilnahme dafür vorhanden iſt, wenn 
das heitere Felt unter einer geſchickten Leitung in Scene geht. b 

Dieſe wird der von Hrn. Ambrogio projektirten Redoute (am 
2. Februar) ſicherlich nicht fehlen; vielmehr verheißt das uns vorlie- 
gende Programm in lockendſter Weile den anregendſten und abwech⸗ 
ſelndſten Genuß. — Das Ballfeſt wird in vier Theile zerfallen. Er⸗ 
öffnet durch ein großes, von zwei Muſikchören ausgeführtes Doppel⸗ 
Konzert, wird der Ball durch einen grandioſen Maskenzug nebſt Tanz⸗ 
Divertiſſement eingeleitet werden. Hieran ſchließt ſich eine große 
Tombola mit 100 Prämien, unter welchen die erſten drei: goldenes 
Armband, ſilberner Pokal und Porzellan⸗Thee⸗Service von anſehnli⸗ 
chem Werthe ſind. 

100 an ee folgt die Pauſe; dieſer Fortſetzung und Schluß 

es Balles. . 
Für eine elegante und phantaſtiſche Ausſchmückung des Lokals und 
ein reiches und zufriedenſtellendes Buffet iſt bei Zeiten Sorge getragen 
worden, und wir wundern uns daher nicht, zu hören, daß bereits jetzt 
ſchon ein lebhafter Billetverkauf ſtattſindet. 


— 


Mittwoch den 21. d. M. fand Nachmittags 2 Uhr im Saale 
des Eliſabet-Gymnaſitums die Verſammlung einer Anzahl hieſiger 
Frauen und Jungfrauen ſtatt, die durch öffentliche Aufforderung 


nenden Menge Englands, übel zugerichtet, vorgeſetzt hat. Auf dem 
Boden Frankreichs, wo der Champagner wächſt, gedeihen freilich nicht 
fo mafeſtätiſche Botſchafter, wie fie der ſächſiſch-normanniſchen Race 
entſpringen und in der Heimat des Porters gedeihen. In den hieſigen 
Salons iſt man durch Robert Peel's punchartigen Humor ſehr verletzt 
worden. Doch war dieſer Eindruck bald verwiſcht durch das Intereſſe, 
das man an der Heirath ſelbſt nimmt, über die immer mehr neue 
Details auftauchen. 


Die Heirath der Eltern der jungen Gräfin Mornd wurde in ſener 

Zeit geſchloſſen, wo zu Ehren der Vermählung des Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg mit einer Tochter des Kaiſers Nikolaus zu Wosneſſensk ſo 
großartige militäriſche Feſtlichkeiten abgehalten wurden. Daraus kann 
man am beſten auf das wahre Alter der Gräfin ſchließen, über welches 
die Nachrichten fo verſchieden lauten. Man erzählt die Veranlaſſung 
jener Heirath folgendermaßen: Der Fürſt Trubetzkoi hatte in Wosneſſensk 
die Schweſter des Dichters Puſchkin gefeben und ſich in ſie verliebt. 
Doch Hinderniſſe ſtellten ſich der Heirath der Liebenden in den Weg. 
Der Kaiſer Nikolaus, ſagt man, ließ den alten Onkel des Fürſten Trubetzkoi 
rufen und ſagte zu ihm: „Der Abkömmling einer unſerer größten ruſſt⸗ 
ſchen Familien liebt ein junges Mädchen von bürgerlicher Abkunft. 
Was rathen Sie mir, zu thun?“ — „Sire“, ſoll der Fürſt geantwor⸗ 
tet haben, „Eure Majeſtät haben die Macht, alle Hinderniſſe zu beſei⸗ 
tigen. Ihr Wille veredelt Alles.“ — „Es freut mich, Fürſt, daß Sie 
ſo fühlen und ausſprechen, denn es handelt ſich um Ibren Neffen ur 
Fräulein Puſchkin.“ So erhielt man die Einwilligung des alten Fürſſen. 
Aus dieſer Ehe if das junge wunderſchöne Mädchen entſproſſen, dem 
der Graf Morny feinen Namen gegeben hat. Man verſichert, daß eine 
tiefe Neigung ihn dazu veranlaßt habe. — Graf Morny ſoll, wie man 
erzählt, um den Preis von 4 Millionen das Hotel Pontalba, eines der 
ſchoͤnſten im Faubourg St. Honoré, kaufen, und der Kaiſer Alexander 
— Sr Morny eine Revenue von 50,000 Franes jährlich angewie⸗ 
en haben. 


[Katholiſche Männerchöre für alle Zeſten des Kirchenjahres 

jum Gebrauche für Kirchen, Clerikal⸗ und Lehrer⸗Seminare, Pe und 

ealſchulen bearbeitet von Bernhard Kothe, Regens⸗Chori und Gymnaſial⸗ 
Geſanglehrer. Mit 2 en des hochw. General⸗Vikar.⸗Amtes zu Bres⸗ 
lau. Kommiſſ.⸗Verlag von W. Clar in Oppeln. Pr. 12 Sgr.] Eine ſehr 
werthwolle Sammlung, wie fie felten in fo tüchtiger, durchweg echt kirch⸗ 
licher Bearbeitung anzutreffen iſt. Sie bietet eine reiche Auswahl alter 
Chöre, wie die Namen: Lotti, Cordans, Gallus, Paleſtrina, Giacomelli u. . 
beweiſen, deren Bearbeitung nach dem heutigen Standpunkte der Kunſt durch⸗ 
weg gelungen zu nennen iſt, aber auch (und das iſt kein geringes Ver⸗ 
dienft) eine nicht unbedeutende Anzahl guter Kompositionen neuerer Meiſter, 
wie J. Schnabel, Stadler, Br: Wolf, Hoffmann, Philipp 2c, und bewahrt“ 
fo die Leiter von Kirchenmuſiken vor einer Einſeitigkeit, der man l — 
oft begegnet, Auch des Herausgebers eigne Arbeiten erſcheinen uns als 
ganz tüchtig und brauchbar. Wir können daher die Sammlung, die fi 
durch ſchönen, faubern und korrekten Oruck (von Breitkopf, 12 179 
Leipzig), wie durch außergewöhnliche Bilfigkeit (12 Sgr. für 10 Bg. gr. Qu.) 
auszeichnet, nur beſtens empfehlen. * 


wird. Es bildete ſich ein Komite und es 


in den Zeitungen angeregt war. Zweck dieſer Zuſammenkunft war die 
Beſprechung über die innere Ausſchmückung der Eliſabet⸗Kirche, deren 
ſechshundertjähriges Stiftungsfeſt in dieſem Jahre gefeiert 
ſteht zu erwarten, daß die 
Jubelfeier der ehrwürdigen Pfarr⸗Kirche durch ſolche Thätigkeit eine 


Ex ſolenne, erhebende fein wird. 


; se auf Dieban, Kreis Steinau; 


— 
* 


l l Begräbnißfeier.] Heute Mittwoch den 21. d. M. geleitete 
die Gemeinde des Kirchſpiels zu St. Matthias ihren würdigen, im 
Dienſte des Herrn ergrauten Seelſorger, den Pfarrer und Jubilar 
Jon. Hoffmann auf ſeinem letzten Wege. Schon um 9 Uhr hatte 
ſich die geſammte Geiſtlichkeit Breslau's an der Wohnung des Ver⸗ 
ewigten, ſo wie eine unüberſehbare Menſchenmenge eingefunden. Unter 
dem Läuten der Glocken bewegte ſich der Zug durch die Urſulinerſtraße 
und Schmiedebrücke nach der Pfarr⸗Kirche zu St. Matthias, wo Herr 
Erzprieſter Thiel, unter Aſſiſtenz des Herrn Curatus Ullrich und 
Kaplan Hoffmann, bei Anmefenheit Sr. Gnaden des Fürſt⸗Biſchofs 
Dr. Förſter und des Weihbiſchofs Dr. Latuſſek ein feierliches Hoch⸗ 
amt hielt. Der Sarg war vor dem Hochaltar aufgeſtellt, von welchem 
herab der Verſtorbene ſo oft den prieſterlichen Segen ſeiner Gemeinde 
ertheilt und das Requiescat in pace ſelbſt jo oft vom Himmel erflebt 
hatte. Nach der kirchlichen Feier bewegte ſich der lange Zug, dem ſich 
eine große Menge anſchloß, nach dem Matthias Kirchhofe in der 
Odervorſtadt, wo der Pfarrer von St. Maria, Herr Licentiat Wick, die 
Grabrede hielt. Beim Einſenken des Sarges in das geweihte Grab 
wurden Tauſende von Thränen dem treuen, frommen Hirten nach— 


geweint. 

# Breslan, A. Jan. (Kirchliches.] A. Die Erlaubniß zum Pre⸗ 
digen erhielten nach beſtandener Prüfung pro venia concionandi die Kandi⸗ 
daten der Theologie: 1) Johann Gottlieb Elſtel aus Langenöls, Kr. Lau⸗ 
ban; 2) Guſtav Gottlieb Neippert aus Guhrau; 3) Paul Robert Struve 
aus Görlitz. B. Vakanzen: 1) Das erſte Paſtorat an der evangel. Kirche in 
Waldenburg; Patron iſt der Fürſt von Pleß auf Fürſtenſtein; das Einkom⸗ 
men der Stelle beläuft ſich nach Abzug von 300 Thlr., welche an das Se⸗ 
cundariat abzugeben find, auf 889 Thlr. 2) Die evangeliſche Pfarrſtelle in 
Großendorf, Biöces Steinau 1.; Patron iſt der Majoratsherr Graf von 
. das Einkommen beträgt circa 
r. 


Breslau, 22. Jan. [Perfonalien.) Beſtätigt: Der Rittergutsbeſitzer, 
Regierungsrath a. D. von Woyrſch zu Pilsnitz, Kreis Breslau, als Deich⸗ 
hauptmann. Der Bezirksvorſteher, Baumaterialienhändler Auras zu Bres⸗ 
lau, als Stellvertreter des Deichhauptmanns. Der Stadtbaurath v. Rour 
8 Breslau als Deich⸗Inſpektor des breslau⸗koſeler Deichverbandes. Der 

aſtwirth Eduard Burghardt zu Zobten als Agent der vaterländiſchen 
re zu Elberfeld. Der Kaufmann C. E. Nebel 
zu Breslau als Agent der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft an 
Stelle des zeitherigen Agenten Kaufmann G. Hartzig zu Breslau. Der 
Kaufmann C Nebel zu Breslau als Agent der Magdeburger Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft an Stelle des zeitherigen Agenten Kaufmann G. 
Hartzig. Die Vokation für den bisherigen Vikar Karl Alexander Aßmann 
zum Diakonus und Rektor in Löwen. — Allerhöchſt ernannt: Der Pastor 
primarius Reymann zu Sagan zum Superintendenten der Diözeſe Sagan. 
— Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen Diakonus an der Haupt⸗ und 
nr zu St. Eliſabet hierſelbſt, Theodor Julius Herbſtein, zum 

ubſenior an derſelben Kirche. N 


D Breslau, 21. Januar. Schleſ. Central⸗Verein zum Schutz 
der Thiere.] Den Vorſitz führte Herr Dr. Koſchate in Stellvertretung. 
Nach einer Mittheilung des Herrn Konſ.⸗Rath Böhmer iſt für Berlin nun⸗ 
mehr eine größere Wirkſamkeit in der Thierſchutzſache erworben, da ſich dort 
ein — —.— gebildet hat. — Herr Carlo hält dem verſtorbenen Mit⸗ 

liede, Fleiſchermeiſter Küntzler, einen Nekrolog — Herr Polizei⸗Inſpektor 
Eſcheniſ cher beantragt: der Magiſtrat ſolle erſucht werden, aus den Straf⸗ 
geldern für Thierquälerei einen Antheil zu Prämien nach dem Vorſchlage 
des Vereines zu ertheilen, wird angenommen. — Eine an Herrn Hauptmann 
einberichtete Ungehörigkeit auf dem e wird Herrn Ouvrier zur 
Unterſuchung übertragen. — Betreffend die Hundeſteuer⸗Marken wird beſchloſſen, 
an den Magiſtrat eine 1 zur Veröffentlichung zu ſtellen, damit die 
Hundeeinfänger nicht wieder Uebergriffe vornehmen. — Herr Konſiſtorlalrath 
Böhmer beantragt eine Aenderung des Lokales und des Sitzungstages, wenn 
das gegenwärtige Lokal nicht mehr ausreicht oder an anderen Tagen nicht 
disponibel iſt. Die Beſchlußnahme wird vertagt. — Herr Kö 24 erftattet 
den Kafjenbericht. Die Jahres⸗Einnahme war 158 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., der 
Kaſſenbeſtand hat ſich von einem Minus 26 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. auf Plus 
6 Thlr. 6 a 4 Pf. 83 Das Konzert am 3. Januar hatte einen 
Ertrag von 151 Thlr. 20 Sgr. und eine Ausgabe von 51 Thlr 22 Sgr. 
3 Pf., fo daß ein Gewinn von 99 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. für Prämiirungen 
übrig blieb. Die nächſte Sitzung am 3. Februar wird als Generalverſamm⸗ 
lung ausgeſchrieben. 

J Breslau, 20. Januar. [Aelterer Lehrerverein.] Auf der Ta: 

esordnung ſtanden: Vortrag des Herrn Rektor Steuer über „deutſchen 
Aufſaß in der Volksſchule“ und Experimente des Seminarlehrer Herrn Bat⸗ 
tig mit elner Luftpumpe. Da vorauszuſehen war, daß der zweite Theil eine 
bedeutende Zeit beanſpruchen werde, ſo ward der erſte vertagt, und Herr 
Battig begann eine Reihe Experimente, nachdem er vorher die Theile der 
Maſchine auseinander genommen, gezeigt und beſprochen hatte. Beſonders 
intereſſant wurde befunden das Experiment mit dem Uhr⸗Schlagwerk, wel⸗ 
ches bei Entziehung der Luft immer leiſer tönte und zuletzt faſt unhörbar 
wurde; das Auslaufen des Eies und deſſen Miedereinftrömen in die Schale 
bei Zulaſſung der Luft (wurde dreimal wiederholt), das Ueberlaufen der Flüſ⸗ 
ſigkeit aus einer Flaſche in die andere, oder das Experiment mit dem Heber, 
endlich das Gefriren des Waſſers vermittelſt Schwefeläther. 


Breslau, 22. Jan. [Die Konzerte im Weifßgarten] werden 
in neuerer Zeit ſo ſtark beſucht, daß oft die vielen Sitzplätze nicht ausreichen; 
— ein Beweis von der hohen Gunſt, in welcher die Leiſtungen der dort wir⸗ 
kenden Springer ſchen Kapelle beim Publikum ſtehen. Das ſtets ſorgfäl⸗ 
tig und vielſeitig gewählte Programm befriedigt ſowohl Kenner als Laien, 
und wir ſind dem Hrn. Muſik⸗Direktor Schön zu großem Dank verpflichtet, 
daß er uns (befonders in den Freitags - e derar⸗ 
tige Kunſtgenüſſe verſchafft. Hervorgehoben zu werden verdient, daß wir 
dort außer den älteren klaſſiſchen Kompoſitionen auch die Werke der Neuzeit 
kennen lernen. Ref. hatte vor einiger Zeit in einem Geſellſchafts⸗Konzert 
die U-moll⸗ Sinfonie von unſerm genialen Heſſe gehört, deren Vortrag aber 
leider in Bezug auf Zufammenfpiel, Verſtändniß der 23 Tonfigu⸗ 
ren beim Streich⸗Quartett und auf ſicheres Eintreten der Blaſe⸗Inſtrumente 
viel zu wünſchen übrig ließ. — Zufällig wurde dieſelbe Heſſe ſche Sinfonie 
am vorigen Freitag im Weißgartenſaale von der Springerſchen Kapelle — 
aber wie ganz anders — aufgeführt: Feuer und friſches Leben im Orche⸗ 

er! — traten alle, ſelbſt die kleinſten Figuren jener ſchönen Kompoſition 
ar hervor, ſo daß dem geübten Ohre nichts entgehen konnte. Im Larghetto 
bekundeten beſonders die Streich⸗Inſtrumente ein Enſemble, wie man es 
nur ſelten von einem Orcheſter hört. Auch die übrigen Sätze wurden mit 
großer Präciſion und Lebendigkeit exekutirt, ſo daß wir dem weit und viel 
ekannten Komponiſten und der gutgeſchulten Kapelle für den durch gedachte 
infonie bereiteten Genuß öffentlich danken müͤſſen. 


A Groß:Glogau, 17. Januar. [Ein Journal: Jubiläum. — 
Vermiſchtes.] Seit dem Jahre 1848 zäblen wir den Herausgeber 
des „Magazins für die Literatur des Auslandes“, Herrn J. Lehmann, 
u unſeren Mitbürgern; derſelbe iſt vorſitzender Direktor der nieder: 
ſchleſſchen Zweigbahn, und redigirt von hier aus das eben erwähnte, 
in Berlin erſcheinende Journal. Die erſte Nummer dieſes Journals, 
welches bekanntlich in unſerer Journaliſtik den erſten Rang mit ein⸗ 
nimmt, erſchien am 24. Januar 1832 (mit dem Datum vom 1. Febr.); 
das Journal hat demnach am 24. Januar 1857 ein viertel Jahrhun⸗ 
dert zurückgelegt. Die vielen Freunde und Bekannten, die Herr Lehmannu 
in Berlin beſitzt, haben ſich in Folge deſſen vereinigt, um dieſen Tag 
durch ein gemeinſchaftliches Feſt zu celebriren, und haben hierzu Herrn 
Lehmann und deſſen Familie eingeladen, die ſich nun auch am 21. d. M. 
dahin begeben wird. Die Geſchichte des „Magazins für die Literatur 
des Auslandes“ iſt eine nicht unintereſſante und dürſte auch in weiteren 
Kreiſen von Intereſſe fein: Die damals von dem Minifterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten reſſortirende „Preuß. Staats⸗Zeitung,“ deren 
Mitarbeiter und nachmaliger Mitredakteur Herr J. Lebmann ſeit dem 
Jahre 1828 war, hatte nach den franzöſiſchen Ereigniſſen des Jahres 
1830 einen außerordentlichen Auſſchwung genommen. Durch die uner⸗ 
müdliche Thätigkeit ihres vom Miniſterium ernannten Kurators, des 


pr 
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verewigten Geh. Legatlons⸗Rathes Karl Philipsborn gingen der 
Redaktion die intereſſanteſten Werke nicht blos aus dem Gebiete der 
Politik, ſondern auch der wiſſenſchaftlichen Literatur zu, mit deren Durch⸗ 
ſicht und Beurtheilung Herr Lehmann betraut wurde. Doch die 
Grenzen einer politiſchen Zeitung waren viel zu eng, um den von ſo 
vielen Seiten eingegangenen literariſchen und wifenfhaftlicen Stoff 
zu bewältigen; es entſtand daher ſehr bald der Gedanke, dieſen Stoff 
in einem rein literariſchen Blatte zu verarbeiten. Gegen Ende des 
Jahres 1831 ſtanden an der Spitze des k. Miniſteriums der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, der Miniſter Graf Chriſtian von Bernſtorff und 
der Staats⸗Sekretär, Wirkl. Geh. Rath Ancillon, Beides Männer von 
eminenter wiſſenſchaftlicher und literariſcher Bildung, welche den 
von Herrn Lehmann ausgearbeiteten Plan zur Begründung des 
„Magazins für die Literatur des Auslandes“ mit regſter Theil⸗ 
nahme aufgenommen und gut geheißen, fo daß daſſelbe als ein mit bes 
ſonderem Abonnement verbundenes Beiblatt der Staats⸗Zeitung erſchien, 
deſſen Redaktion Herrn Lehmann ſelbſtſtändig übertragen wurde. Das 
Magazin erwarb ſich gar bald einen bedeutenden Leſerkreis, und erbält 
heute noch täglich Beweiſe wohlwollender Anerkennung aus allen Ge 
genden Deutſchlands und ſelbſt des Auslandes. Seit dem Juli 1843, 
um welche Zeit die „Preußiſche Staats⸗Zeitung“ aus dem Reſſort des 
kgl. Miniſteriums der auswärtigen Angelegenbeiten in das des konigl. 
Miniſteriums des Innern überging, hat Herr Lehmann aufgebört, ſich 
an der Redaktion des genannten Blattes zu betbeiligen. Das erſt⸗ 
genannte hohe Miniſterium, welches die Selbſiſtändigkeit des Magazins 
ſtets geachtet und geſchützt hatte, ehrte auch das Recht, das ſich der 
Herausgeber ſeit Begründung des Blattes an demſelben erworben hatte, 
und bei dem Ausſcheiden des Herrn Lehmann aus dem Redaktions⸗ 
Perſonale der Staats⸗Zeitung wurde ihm das Magazin als unbeſchränk⸗ 
tes Eigentbum überlaſſen. Daſſelbe erſcheint ſeitdem im Verlage der 
Verlagsbuchhandlung der Herren Veit u. Comp. in Berlin. — Von 
mehreren Abonnenten und Leſern des Magazins ſind dem Herrn Leh⸗ 
mann zu dem bevorſtehenden Jubiläum ſeines Magazins bereits die 
herzlichſten Wünſche zugegangen. — Die aus Mitgliedern des Ma- 
giſtrats und der Stadtverordneten⸗-Verſammlung beſtebende Kommiſſton 
zur Mitberathung über die Erweiterung der Stadt Glogau hat infolge 
Aufforderung des Herrn Ober⸗Präſidenten v. Schleinitz Excellenz am 
15. d. M. in Breslau eine Zuſammenkunft abgehalten; das Reſultat 
derſelben dürfte wohl erſt in nächſter Stadtverordneten-Sitzung zur 
Mittheilung gelangen. 


$ Münſterberg, 21. Januar. [Die Präparandenprüfung] 
pro 1857 in dem bieſigen königl. Schullehrer⸗Seminare iſt auf Mitt: 
woch den 1. bis Freitag den 3. April anberaumt und zur perfönlichen 
Meldung der Prüflinge bei dem Szminar⸗Direktor Bock Mittwoch den 
1. April, Vormittag 10 Uhr, feſtgeſetzt. Die der n Meldung 
vorausgehende ſchriftliche Meldung muß bis zum 25. März erfolgen. 
Die Präparanden müſſen bis zum Tage der Prüfung das 17. Lebens⸗ 
jahr vollendet und das 20. noch nicht überſchritten haben. 


558 Schweidnitz, 21. Januar. [Hiſtoriſches. — Kommunal⸗ 
und Staatsſteuer.] Das gegenwärtige Jahr bringt uns manche 
geſchichtliche Ereigniſſe, die für unſere Skadt von Bedeutung geweſen, 
in Erinnerung. Am 10. d. M. waren fünfzig Jahr verfloſſen, feit der 
franzöſiſche General Vandamme zur Belagerung der Feſtung Schweid— 
nitz beranrückte, deren Commandant Oberßlieutenant v. Hacke bereits 
den 8. Februar capitulirte und ſo die Hoffnungen täuſchte, welche die 
Patrioten, in Erinnerung an die Schickſale dieſer Feſtung im fiebenjäbri- 
gen Kriege und im Hinblick auf die bedeutenden Summen, welche 
Friedrich der Große auf die Herſtellung und Erweiterung der Feſtungs— 
werke nach dem genannten Kriege verwandt hatte, auf die Vertbeidi⸗ 
gung dieſes Bollwerks geſetzt halten. Den 12. November dieſes Jah⸗ 
res wird ein Jahrhundert verfloſſen fein, feit im Verlauf des fieben- 
jährigen Krieges, der für die Geſchichte der Stadt ſehr bedeutungsvoll 
geweſen, die Feſiung das erſtemal in die Hände der Oeſterreicher fiel. 
Bekanntlich hat dieſelbe in jenem Kampfe eine viermalige Belagerung 
zu befleben gehabt: in den Jabren 1757 und 1761 wurde dieſelbe von 
den Oeſterreichern erobert, 1758 und 1762 von den Preußen wieder 
genommen. Endlich bringt der 7. November dieſes Jahres die Erin⸗ 
nerungsfeier an die vor zweihundert Jahren erfolgte Uebergabe der im 
Bau vollendeten evangeliſchen Friedenskirche zur heiligen Dreifaltigkeit an 
die Vorſteher der hieſigen evangeliſchen Gemeinde. — Vor Kurzem 
wurde in einem Schutthaufen auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe 
eine kupferne Denkmünze in der Größe eines Thalers, die zur Erinne⸗ 
rung an den am 11. Juni 1742 zu Breslau abgeſchloſſenen Frieden, 
durch welchen der erſte ſchleſiſche Krieg beendigt wurde, geprägt wor⸗ 
den war, gefunden. 

Mit dem Anfange dieſes Jahres iſt, wie Referent hört, eine neue 
Regulirung der Kommunalſteuern in Kraft getreten. Manchem, welcher 
von der Erhöhung der Steuer betroffen worden, iſt dieſelbe ſehr unlieb 
geweſen, die Behörde iſt aber von dem richtigen Grundſatz geleitet 
worden, durch eine der Steuerkraft eines jeden Einzelnen angemeſſene 
Vertheilung der Steuern der Geſammtheit, mitbin dem Geſammtwohl 
der Kommune gerecht zu werden. — In Ausſicht auf die von ſtaats⸗ 
wegen einzuführende Gebäudeſteuer haben bereits einige Hauseigenthü⸗ 
mer den Mietbszins der Wohnungen erhoht. Was hier geſchleht, wird 
wahrſcheinlich an andern Orten, wo es thunlich iſt, gleichfalls geſche⸗ 
hen. Daraus dürfte ſich im Allgemeinen ergeben, daß die Offiziere 
und die Givilbeamten, denen durch jene Gebäudeſteuer eine Erhöbung 
der Gehälter zu Töeil werden ſoll, da fie meiſt zur Miethe wohnen, 
auf der einen Seite einen Zuſchuß erhalten, auf der anderen Seite 
aber einen höheren Miethzins zu zahlen haben. 


A* Aus Oberſchleſien, 18. Januar. [Techniſches. — Spe⸗ 
dition. — Sparkaſſenweſen. — Schiedsmann⸗Vergleiche. 
— Anordnung einer Kreisverſammlung.] Die Snterefjenten 
der Laurahütte, der köͤnigl. Kammerherr Graf Hugo Henkel von 
Donnersmark und die Herren Gebrüder Oppenfeld, beabſichtigen 
zum Betriebe der Lazi⸗ und Arthur⸗Maſchine, reſp. zur Bewegung der 
in den Hüttenräumen gleichen Namens aufgeſtellten und umgehenden 
Walzwerke und Stirnhämmer, die Aufſtellung von ſechs neuen Roͤhren⸗ 
Dampfkeſſeln an Stelle der jetzt in Benutzung ſtehenden vier fogenann: 
ten Kornwallſchen Dampfkeſſel, und werden dies Vorhaben in nächſter 
Zeit zur Ausführung bringen laſſen. — Herr M. Friedenſtein hat 
in Lawek bei Myslowitz Kalköfen erbaut und wird dieſelben im Laufe 
künftigen Monats in Betrieb fegen. — In Anſehung des Güterverkehrs 
iſt aus unſerer Gegend im Kreiſe Beuthen zu berichten, daß die Spe⸗ 
dition von den Bahnhöfen Station Königshütte, Schwientochlowitz und 
Ruda dem Herrn Grätzer zu Kattowitz vom 1. Januar ab überlaſſen 
worden. — Ueber die zu Siemianowitz begründete, ſegensreichen Erfolg 
für das Arbeiterperſonal verſprechende, Sparkaſſe erfährt man, daß 
nach der Aufſtellung des Herrn Knoff im Jahre 1856 wieder 51 Thlr. 
eingelegt wurden, ſo daß die Einnahme ſchon auf 249 Thlr. 2 Sgr. 
3 Pf. geſtiegen ift; nach Abrechnung zurückgezogener Beträge blieb am 
Schluſſe vorigen Jahres ein Beſtand von 227 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., 
der für die obwaltenden Verhaltniſſe hoch genug erſcheint; 225 Thlr. 
davon find mit 5 pCt. Zinſen angelegt. — Der königl. Landrath Prinz 
Carl zu Hohenlohe erwähnt öffentlich der rühmlich anzuerkennenden 
Tbätigkeit der Herren Oberfoͤrſter Scheer in Koſchmieder und Polizei: 
Diſirikts⸗Kommiſſarius Schwarz zu Lubſchau in ihrer Eigenſchaft als 
Schiedsmänner, da fie im abgelaufenen Jahre die meiſten Vergleiche 
in den ländlichen Ortſchaften des Kreiſes zu Stande gebracht haben. 
— Es verdient ein neueres Arrangement erwähnt zu werden, dem⸗ 
gemäß die Kreis⸗Verſammlung des Kreiſes Beuthen dem Fönigl. Kreis⸗ 
Thierarzt ein jährliches Averſum von 150 Thlr. als Entſchädigung der 
von ihm zu tragenden Fuhrkoſten zugebilligt bat, ſo daß die Intereſſen⸗ 
ten im Kreiſe Beuthen des Rathes des Herrn Thierarztes Przybilka 
ſich bedienen können, ohne Sorge zu haben für ſeine Beförderung von 
feinem Wohnorte aus; dieſe Anordnung empfiehlt ſich auch gar ſehr für 
andere Kreiſe. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Da Hr. Kaufmann 
Fritſch das Mandat als Stellvertreter des Provinzial⸗Landtags⸗Abge⸗ 
ordneter abgelehnt hat, wurde auf den 5. Februar eine Neuwahl an⸗ 


beraumt. — Bei unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt das Einlage⸗Kapital 


der Intereſſenten im Laufe des vorigen Jahres um 3619 Tbl. 14 Sgr. 
3 Pf. geſtiegen, daſſelbe hat überhaupt die Summe von 107,005 Thlr. 
20 Sgr. 9 Pf. erreicht. — Die Stadtverordneten haben im vorigen 
Jahre in 28 Sitzungen 394 Sachen erledigt. Es baben ſich an den 
Sitzungen durchſchnittlich mehr als drei Viertel der Mitglieder betbei⸗ 
ligt. (Ein lobenswerthes Zeugniß, welches man z. B. den breslauer 
Stadtverordneten nicht zollen kann). Da die Stadtverordneten beſchloſ⸗ 
fen haben, ſtatt der früheren Bürgerrechtsgelder eine Hausſtandsſſeuer 
einzuführen, iſt vom Magiſtrat ein Regulatio entworfen und die Steuer 
auf 10 Thlr. angelegt worden. Die Regierung ſchlägt jedoch vor, nur 
6 Thlr. als Hausſtandsſteuer anzuſetzen, wesbalb jedoch neuerdings der 
Magiſtrat von den Stadtverordneten erſucht worden iſt, dagegen zu 
remonſtriren. — Unſer landwirthſchaftliche Verein hat beſchloſſen: im 
Juni d. J. wiederum eine Thier⸗ und Produktenſchau nebſt Pferderen⸗ 
nen zu veranſtalten 

+ Lauban. Am 18. Januar feierte der hieſige Gewerbe-Verein 
fein Stiftungsfeſt. Nach dem Feſtmahle, bei welchem eine ungebeure 
Menge Toaſte ausgebracht wurden, folgte ein Ball. Während der 
Tafel erſchien auch eine Deputation der Sonntagsſchule und überreichte 
dem Direktor im Namen ſämmtlicher Lehrlinge eine Dankadreſſe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

lueber die in Konſtantinopel zu gründende türkiſche National⸗ 
bank] äußert ſich die „Times“ in ihrem Eity⸗Artikel heute folgendermaßen: 
Die formelle Annahme der Konzeſſion iſt am 15. von hier nach Konſtanti⸗ 
nopel abgegangen. Ueber die weiteren Grundlagen des Inſtituts aber iſt 
nichts ſeitdem bekannt worden. Angenommen, daß das, was in dieſer Be⸗ 
ziehung mitgetheilt wurde, richtig iſt, ſo würde dieſes eine befriedigende und 
vernünftige Baſis ergeben. Am meiſten handelt es ſich hierbei um die Her⸗ 
ſtellung der legitimen türkiſchen Landeswährung. Die gegenwärtige Eirku⸗ 
lation wird auf 8,000,000 Pfd. veranſchlagt, wovon über zwei Dritthelle 
in Geſtalt von Schatznoten in Papier beſtehen, die verſchiedene Intereſſen 
tragen, der Reſt wird durch die Landesmünze vertreten, die ſich in verſchie⸗ 
denen Stadien von Entwerthung befindet. Die ganze Summe ſoll nun von 
der neuen Bank eingelöſt werden, entweder in baarer Münze, oder durch ein 
Aequivalent, und für dieſen Betrag bewilligt die Pforte der Bank 6 pt. 
jährlich Intereſſen. Man wird ſagen, daß, wenn die Bank mit einem nominellen 
Kapital von 12,000,000 Pfd. oder 10,000,000 Pfd. operirt, davon 8,000,000 Pfd. 
auf dieſe Weiſe verwenden und dafür blos 6 pCt erhalten ſoll, das Gefchäft 
durchaus unannehmbar ſei, da doch die türkiſche pCt. Anleihe, die durch den 
egypt. Tribut garantirt iſt, jetzt 95 ſteht. Aber eine ſolche Auffaſſung wäre 
irrig. Während die Bank nämlich von der Pforte für 8,000,000 Pfd. aus⸗ 
gelegtes Kapital 6 pt. bekäme, würde fie faktiſch bei weitem weniger Geld 
auszulegen haben. Sie erhält das ausſchließliche Recht, Noten auszugeben, 
die dem Vorzeiger jederzeit gegen Metall einzuwechſeln frei ſtehen, die ohne 
Zweifel wie in England zum legalen Währungsmittel erhoben werden ſollen, 
und ſomit einen großen Theil der Metall⸗Eirkulation im Lande erſetzen wer: 
den. Angenommen, daß blos die Hälfte der jetzigen, auf 8 Mill. Pfd. Ster⸗ 
ling „ Eirkulations-Effekten durch die neuen Banknoten erſetzt 
werden, ſo wäre die Lage der Bank folgende. Sie hatte für ungefähr 
6,000, Pfd. Regierungspapiere und für etwa 2,000,000 Pfd. Staats⸗ 
münzen eingezogen, und dafür etwa 4,000,000 Pfd. in neuer Muͤnze und 
ebenſoviel in neuen Noten ausgegeben. Somit hätte fie in baarer Münze 
nicht mehr denn 2,000,000 Pfd. ausgelegt. Für ihre eigenen Noten müßte 
fie übrigens den Drittheil des Betrages, ſomit an 1,333,000 Pfd. in Spezie 
als Deckungsfonds bereit halten, wodurch ſich ihre Spezie⸗Auslagen, abge⸗ 
rechnet von anderen Ausgaben, auf 3,333,000 Pfd. belaufen würden, und für dieſe 
würden ſich die Zinſen auf 14 pGt. belaufen, da, wie erwähnt, die türkiſche 
Regierung 6 pet. jähelih für 8,000,000 Pfd. zahlt. Unter einigermaßen 
günſtigen Verhältniſſen würden ſich die Zinſen noch höher ſtellen, denn die 
La . Bankiers, in deren Händen ſich faſt das ganze Bankgeſchaͤft der 

ürkei befindet, würden die Bank ſtützen, und bei der türkiſchen Bevölkerun 

wird fie zuverläßig Vertrauen genießen, fo wie es fich nur zeigen wird, da 
ſie ihre Noten wirklich jederzeit baar einlöſt. Es wäre mithin ſogar mög⸗ 
lich, daß alles bis jetzt in Umlauf befindliche Papier durch die neuen Bank⸗ 
noten erſetzt würde, wodurch der Gewinnſt des Unternehmens ſich bedeutend 
heben müßte. Unter allen Verhältniſſen jedoch wird die Bank mit großer 
Vorſicht zu operiren haben, namentlich da, wo es ſich um die Bedingungen 
der Kapitals⸗Einzahlungen handeln wird. Würde die Einlöſung der jetzt be⸗ 
ſtehenden Waͤhrungsmittel plötzlich geſchehen, dann müßte die Geſellchaft fs 
ziemlich eben fo viel Spezie anſchaffen, als jene betragen (gegen 8,000,000 
Pfd.), denn darauf wäre nimmer zu rechnen, daß ſich das Publikum ſofort 
mit den neuen Noten befreunde; fie müßte daher ihr ganzes Kapital aufneh⸗ 
men, und würde dadurch den Geldmarkt gewaltig in Verwirrung verſetzen. 
Geſchieht dagegen die Einlöſung der Landes⸗Eirkulations⸗Effekten durch No⸗ 
ten allmälig, d. h. wird feſtgeſtellt, daß im Zeitraume von 10 oder 12 Mo⸗ 
naten immer nur eine gewiſſe Summe der Noten einlösbar ſein ſollen, dann 
konnte die ganze Operation durchgeführt werden, ohne daß es nöthig wäre, 
eine einzige Unze Gold aus England wegzuführen, zumal es eben jetzt eine 
große Menge engl. Souvereſgnes in der ganzen Türkei giebt. Da ferner, 
außer der Kontrole der Girkulation, die Aufgabe der Bank darin beſtehen 
würde, der Regierung ihre Finanzgeſchäfte zu beſorgen, wie es die engliſche 
Bank thut (Steuer⸗Einnahmen verwalten, Steuer⸗Vorſchüſſe ertheilen, Divi⸗ 
denden der Staatsſchuld zu zahlen), fo wird fie ſchwerlich von ihrem Aktien⸗ 
Kapitale mehr einzuberufen brauchen, als zur Bildung des Reſervefonds für 
die auszugebenden Noten nöthig fein wird. Bedenkt man, welcher materiel⸗ 
len Entwickelung die Türkei fähig iſt, fo darf man wohl fagen, daß die neue 
Bank, 5 — Fi daß ſie ihr Gebäude auf ſolider Baſis errichtet, Beach⸗ 
tung und Aufmunterung und zugleich auch ſtrenge Ueberwachung von Seiten 
der Preſſe und aller europ. Geldmärkte verdiene. 


+ Breslau, 22. Januar. [Börſe.] Heute war unſere Börſe bis zum 
Schluſſe ſehr günſtig geſtimmt; alle Eiſenbahnaktien wurden viel hoͤher be⸗ 
zahlt als geſtern. Sehr beliebt waren Oberſchleſiſche und Freiburger, worin 
ein anſehnlicher Umſatz ſtattfand. Auch Diskonto⸗Commandit⸗Ankheile und 
ſchleſiſcher Bankverein waren von den Kreditpapieren am meiſten geſucht. 


onds feſt. 
Fonds feft er 99% Br., Deffauer 96% Br., 


Darmſtädter B. 124 bez., Luxembur 
Geraer 105%, Gld., Leipziger 95 Br., Meininger 95% Br., Eredit⸗Mobilier 


141%, —142 bezahlt und Gid, Thüringer 100% Br., füddeutſche Zettelbank 
107 Br. Koburg⸗Gothaer 90% Br., Commandit⸗Antheile 110 be Poſener 
— —, Jaſſper 105% De. Genfer — 9 , Wanren,Kredit-Aktien 106 Se. 
Nabebahn (1 ar ig Berliner Handels-@efell 
ſchaft 100 Gld., Berliner Bankverein 99% Gld., Karnthner — —, Elifabet- 
bahn — —, Theißbahn — 7 
2 [Produkkenmarkt.] 


Figen Zufuhren wiederum gr 5 8 bei . 
mäßigen Zufuhr 935 - rn 
fenen unverändert laſſen, fo waten dieſelben felt für die beſten Quali⸗ 


täten nur mühſam zu erreichen, mittle und geringe Gattungen mußten bili- 


erlaſſen werden. 
105 Weißer Weizen 8487-8992 Sgr. 


Gelber Weizen 78—82—86—88 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—75 „ | nach Qualität 
Rog enn 48—50—52—54 7 und 
BEE een... 4446-45-50 „ Gewicht. 
Hafer: 5 4 26 —27—29 30 u 
ran 46—48—50—52 
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Oelſaaten ohne beſondere Frage und Preiſe unverändert; die Offerten 
waren klein und beſtanden nur 10 mittien und geringen Sorten, — W ter⸗ 
vaps 120—125— 130 134 Sgr., Sommerraps 105 —108—110 Sgr., Som: 
te „100 -104— 106-108 Sgr. nach 2 N 

üböl nichts umgegangen; loco und pr. Januar 16% Thlr. Br. 
16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16 Tylr. Br. 2 6 

Spiritus flauer, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten erfreuten ſich auch heute einer ſehr lebhaften Nachfrage; 
das zugeführte Quantum war nicht groß und wurde je nach Qualität auch 
bis % Thlr. über Notiz bezahlt, 

Rothe Saat 164174187, 19 Thlr. | nach Qualitä 
Weiße Saat 15—17—18- 19 Thlr. ualität. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen bei matter Stimmung 

febe 1 in A Tol. 85 . — 41% 81 u Rat 
oggen pr. Januar Br. ruar r. Br. A 
Bor (Fortfegung in der Beilage.) | 1275 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 37 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
42 Thle, Br., April⸗Mai 43 Tylr. bezahlt und Br. — Spiritus loco ohne 
Faß 10% Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Gld., mit Faß 10%, Thlr. Gld., Januar 
bezahle, 10 Thlr. Gld., März 10%, Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., März: 
April 11 Sple. Gld., April⸗Mai 11%, Thlr. Br., 11% Thlr. Glo, Mat: 
Juni 11%, Thlr. Gld., 11%, Thlr. Br., Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., 11% Gld. 
L. Breslau, 22. Jan. Zink unverändert. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22, Jan. Oberpegel: 14 F. — 38. unterpegel: 2 F. 5 8. 
Eisſtand. 


“ Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
a agb, Weizen 77, —85½ Sgr., Roggen 46—50 Sgr., Gerſte 
er 8% Ser. Hafer B—28%, Sgr., Erbfen 45 Sgr., Kartoffeln 13—14 
al Pfd. Butter 66% Sgr., Mandel Eier 6-6% Sgr., Etr. Heu 
a Sgr., Schock Stroh 44% Thlr. 
Grünberg, Weizen 75—102 Sgr., Roggen 45—49 Sgr., Gerſte 44— 
Ser 6 Hafer W238 Sgr., Erbſen 46-48 Sgr., Kartoffeln 14 —20 
g Lentner Heu 14— 20 Sgr., Schock Stroh 3/4 Thlr. 
421, n Weizen 70-85 Sgr., Roggen 46 —50 Sgr., Gerſte 
% Sgr., Hafer 25— 30 Sgr., Erbſen 47452 Ser. 
bis Sauer. Weißer Weizen 82—92 Sgr., gelber 72—82 Sgr., Roggen 50 
54 Sgr., Gerſte 4145 Sgr., Hafer 24—20 Sgr. 


a TE Bekanntmachung. . 
Bur diejenigen Militärpflichtigen, welche zum einjährigen freiwil⸗ 
ligen Militärdienſte zugelaſſen zu werden wünſchen, und zur Erlan⸗ 
gung des hierzu erforderlichen Qualifikations⸗ Atteſtes, ſich noch einer 
ürklichen Unterſuchung oder einer wiſſenſchaſtlichen Prüfung vor der 
unterzeichneten Kommiſſton unterziehen müſſen, werden im laufenden 
Jahre folgende Termine angeſetzt: 

1) —.— den 3. Februar Nachmittag 23 Uhr zur ärztlichen Unter⸗ 
uchung, 


Freitag den 23. Januar 1857. 


3) Dinſtag den 4. Auguſt Nachmittags 4 Übr, 
Mittwoch den 5. Auguſt Vormittag 8 Ubr, 

4) Dinſtag den 24. November Nachmittags 22 Uhr, 
Mittwoch den 25. November Vormittags 8 Uhr. 

Die Anträge und Ertheilung eines Qualifikations- Atteſtes zum 
einjährigen freiwilligen Militärdienfte find an die unterzeichnete Kom: 
miſſion zu richten und die diesfälligen Vorſtellungen ſind in deren Bureau 
im Regierungs⸗Gebäude abzugeben. 

Demſelben iſt beizufügen: 

1) ein Tauf⸗ oder Geburtszeugniß; j 
2) ein von dem betreffenden Landraths⸗Amte des Angehörigkeits⸗ oder 

Aufenthalts⸗Orts beziehungsweiſe von dem hieſigen Polizei⸗Prä⸗ 

ſidio ausgefertigtes Signalement. Für den Fall, daß der 

Militärpflichtige als geſund und dienſttauglich der militärärzilichen 

Unterſuchung vor der unterzeichneten Kommiſſion überhoben zu 

ſein wünſcht, iſt ſolches nachzuweiſen; 

3) durch ein feinen vollkommenen Geſundheitszuſtand beſtätigendes 

Arteft des Hausarztes feiner Familie oder des Kreis-Pbyſikus. 

Endlich kann der Nachweis der wiſſenſchaftlichen Qualifikation ges 

führt werden: 2 
4) durch ein geeignetes Zeugniß in folgenden Fällen: 

a. für Schüler aus den drei erſten Klaſſen eines königlichen Gym⸗ 
naſti, wenn ſie durch ein Zeugniß der Schuldirektion beweiſen, 
daß ſie nach einer mit ihnen vorgenommenen Prüfung in allen 
Zweigen des Schulunterrichts einen ſolchen Grad wiſſenſchaftlicher 
Vorbereitung bekundet haben, der erwarten laßt, daß fie mit 
Nutzen den Wiſſenſchaften ſich widmen werden; 
für Primaner oder auch diejenigen Sekundaner einer böhern 
Bürger⸗ oder Realſchule, welche durch ein Zeugniß der Schul⸗ 
direktion darthun, daß fie zum Eintritte in die Prima der hö: 


— 


und außerdem zur Aufnahme in das gedachte königliche Gewerbe⸗ 
Inſtitut laut Beſcheinigung der Direktion dieſer Anſtalt für einen 
beftimmt bezeichneten Zeitpunkt notirt find, — durch die dies⸗ 
fälligen Atteſte; 
d. für Jünglinge, welche auf einer Univerfität ſtudiren, durch den 
Nachweis der auf Grund eines Zeugniſſes der Reife ſtaitgefun⸗ 
denen Immatriculation; i 

für Schulamts⸗Kandidaten, durch ein Zeugniß von den zu ihrer 
Prüfung beſtehenden Kommiſſionen, welches ihre Fähigkeit zum 
Elementar⸗Schul⸗Amte nachweiſet. 

Wer dagegen nicht durch das unter 3 gedachte Atteſt feine körper⸗ 
liche Dienſttauglichkeit oder durch eines der unter 4 bezeichneten Zeug⸗ 
niſſe feine wiſſenſchafiliche Befähigung nachweiſet, hat zur Erlangung 
des Qualifikations⸗Atteſtes zum einjährigen freiwilligen Militärdienſte 
ſich an einem der oben angegebenen Termine der ärztlichen Unterſu⸗ 
chung, beziehungsweiſe der wiſſenſchaftlichen Prüfung zu unterziehen, 
wozu in ſolchem Falle beſondere Vorladungen ergehen. Uebrigens koͤn⸗ 
nen nur ſolche Geſuche um Anerkennung der Berechtigung zum ein⸗ 
jährigen Dienſte ſeitens der unterzeichneten Kommiſſion berückſichtigt 
werden, welche bei derſelben vor dem 1. Mai desjenigen Jahres ein⸗ 
gehen, in welchem der Militärpflichtige ſein 20ſtes Lebensjahr vollendet. 

Die Anmeldungen werden unter Angabe der Wohnung, ſo 
früh vor den betreffenden Terminen erwartet, daß die Vorladung recht⸗ 
zeitig ausgefertigt werden kann. 

Breslau, den 15. Januar 1857. 184 _ 
Königliche Departements⸗Kommiſſion zur Prüfung 

der Freiwilligen zum einjährigen Militärdienſt. 


E. 


Abonnemen es auf die berliner Getreide: und Pro- 


Mittwoch den 4. Februar Vormittags 8 Uhr zur wiſſen ſchaft⸗ 


lichen Prüfung, 


erner eben ſo 
2) Dinſtag den 26. Mai 5 f 


[755] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
dem Kaufmann Herrn Adolph Herzberg 
aus Myslowitz beehren wir uns ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Groß⸗Strehlig, dan 1. Januar 1857. 

J. Schönwald und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Aana Schönwald. 
Adolph Herzberg. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte 
mit dem Kaufmann Herrn N. Schütze in 
Trachenberg beehren wir uns hiermit ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
awicz, den 23. Januar 1857. 
37 G. Dehmel nebſt Frau. 


1 


Unſere am heutigen Sage vollzogene ehe: 
liche Verbindung zeigen wir Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch an. 

Berlin, den 20. Januar 1857. 

ranz 


750 Todes⸗Anzeige. 

Er am 21. d. Mts. e en 1 

öpelwitz erfolgten Tod unfere ru⸗ 
Er Band und Onkels, Heinrich 
Eduard Woywode, zeigen wir hierdurch 
unſern Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 22. Januar 1857, 

5 Die Hinterbliebenen. 

2 en Sonnabend den 24. 
d. M., Vormittag r, auf dem 
Kirchbofe ſtattfinden. — — 


745] Dankſagung. 

Für die ſo vielſeitig bewieſene Theilnahme 
bel dem ſchmerzlichen Verluſt meines innig 
geliebten Gatten, des Kaufmanns Wilhelm 
eu fage ich meinen tiefgefühlteſten 


ank. 
Caroline Blaſche, geb. Neug⸗ bauer, 
für ſich und im Namen ſämmtl. Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, 23. Januar. 19. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Der Maurer und der Schloſſer.“ 
Oper in 3 Akten von Auber. Hierauf: „Die 
Woldnymphe, oder: Der Zögling 
ve. Liebe.“ Großes phantaſtiſches Ballet 
— 1 Akt, arrangirt und in Scene geſetz! 
— Haaatmeiſter Herrn Ambrogio. Muſik 

Morgen bleitt die Bühne geſchloſſen 

2 —— A des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum dritten Male: „Der Nordſtern.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 
Scribe, für die deutſche Bühne bearbeitet 
von L. Rellſtab. Muſit von Meyerbeer. 
(Der Zuſchauerraum pleibt zu dieſer 
Vorſtellung in derſelben eiſe de⸗ 
korirt und beleuchtet, wie bei den 
.- at ſtattfindenden Ball: 

efte, 


Verein, A 26. J. 6. R. A III. 


mn — — 
Naͤchſten Sonnabend wird Herr Kantor 
chleſinger den gottesdienſtlichen Vortra 
in unſerer Synagoge zum Seilerhof leiten, 
welches wir unſern Mitgliedern hierdurch be: 
kannt machen. 
Der Vorſtand. [733] 
[746) Helmverein. 
Sonnabend den 24. Januar 1857: 
Generals Verſammlung, Nechnungs⸗ 
legung und humoriſtiſche Vorträge. 


Eupido hin, Cupido her! (744) 
Coupons find mir lieber! 
500 Thaler — beſticht mehr!!! 


Eine Dogge (Hund), echt i 
verkaufen Stockgaſſe Nr. 15 . —— 
1751] 


1575 
geb. Bockmann. 


vornherand, 


Nachmittags 4 Uhr, 
Mittwoch den 27. Mai Vormittags 8 Uhr, 


CIRQUE EQUESTRE 
Ed. Wollschläger. 


Heute Freitag, den 23. Januar 1857. 
Vorſtellung der Reitkanſt und Pferde: 
dreſſur u. Gaſtvorſtellung des wirklichen 


Admiral Tom Pouce. 


Von den dreſſirten Pferden produziren ſich: 

Der arab. Heugſt Young-Sylvan, 

das Schulpferd Minerva, engl Boll: 

blutſtute, in Freiheit dreſſirt, und das Apor⸗ 

tirpferd Arabella, welches einen Fiſch 
aportirt. 


Zum Schluß; 


Mazeppa. 


Große equeſtriſche Pantomime von ſämmtlichen 
Mitglüldern und 30 Pferden. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


Ed. Wollschläger, Dircktor. 


Winterzirkel. 77% 


Die Geſellſchaſt am 24. d. Mts. fällt aus 
und findet am 30. d. Mts. ſtatt. 


Café restaurant. 
Heute Freitag den 23. Januar: 741) 
Konzert von A. Bilſe. 

Anfang 7 Uhr. Entree in den Saal 2½ Sgr., 
in die Logen 5 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 23. Januar: 13tee 
b der Springer⸗ 
ſchen Kapelle. Zur Aufführung kommt unter 
Anderem: Sinfonie (B gur) von Gade, und 
mehrere Piecen mit Harfe. 

Anfang 5 95 . Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
748] Damen 2% Sgr. 


Einladung. [558] 

Zu der auf Sonntag den 25, d. M ſtatt⸗ 
findenden Kochprobe laden wir hierdurch 
Alle, welche durch ihre wohlthätigen 
Gaben und Leiſtungen die Errichtung 
unſerer gemeinnützigen Anſtalt gefördert haben, 
er ebenſt ein, ſich am genannten Tage 

ormittag zwiſchen 11 und 1 Uhr 
in unſerer Antalt auf der Schwerdtſtraße 
einzufinden, um das dereitete Eſſen zu ver⸗ 
ſuchen. 

Die Eröffnung der Anſtalt für den öffent: 
lichen Gebrauch ſoll im Laufe nächſter Woche 
erfolgen und wird das Nähere hierüber durch 
die öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 23. Januar 1857. 

Das Komite 
zur Errichtung der breslauer 
Speiſe⸗Bereitungs⸗Anſtalt. 
Burghardt. Gerlach. Heyer. Hübner. 
Korn. Landsberger Latuſfſſek. 
Pulvermacher. Studt. Sturm. 


In hieſigem Synagogenvereine ſoll vom 1. 


April d. die Stelle eines Kantors, Schächters 


und N D beſetzt werden. Fixirter jährlicher 


Gehalt wird 250 Thlr 
5 . zugefichert, außerdem 
Yan noch circa 125 Shit, Nebenrevenüen in 
bee Hierzu ſich qualifizirende Perſonen 
— ſich in portofreien Briefen, unter Ein: 
* ihrer Zeugniſſe über ihren religiöſen 
und moraliſchen Lebenswandel bei dem unter: 
zeichneten Vorſtande ſogleich melden. Reiſe⸗ 
koſten werden nicht vergütigt. 517) 
Tarnowitz O.⸗S., im Januar 1837. 
Der Vorſtand des Synagogenvereius. 
— E NEDREBSRENPERBME: 


Friſche Praline u, Paſtillen 
offerirt die Chokoladen⸗Niederlage am Rath⸗ 
hauſe Nr. 1, vormals Fiſchmarkt. (742 


heren Bürgers oder Realſchule reif find; 

c. desgleichen für die Schüler des Gewerbe: Inſtituts zu Berlin 
durch ein dieſe Eigenſchaft bekundendes Atteſt und eben ſo auch 
ſchon für junge Leute, welche ein Zeugniß der Reife von einer 
zu Entlaſſungs⸗Prüfungen berechtigten Gewerbe⸗Schule beſitzen, 


Im Saale zum blauen Hirſch 


werde ich Sonntag, den 25. d. M. meine Vorſtellungen in der natürli⸗ 
chen Magie eröffnen. Dieſes einem hoa geehrten Publikum als vorläufige An: 
zeige. — Das Nähere durch die Anſchlagezettel. [720] Molduano. 


Der breslauer landwirthſchaͤftliche Verein 


verſammelt ſich Dinstag (27. d. Mts.) Früh 10 he im König von Ungarn Gegen: | fein Aufenthalt nicht 


ftände zur ſpeziellen Verhandlung: 
1) Nutzen und Nachtheile der Einführung von Maſchinen in der Oekonomie. 
2) Akkord⸗Arbeiten im Vergleich zu freier Tagearbeit. 
3) Stellung der Oekonomie⸗Beamten zu ihren Prinzipalen. 


1550 
Elsner. 
Kaufmänniſcher Verein im König von Ungarn. 


559 
General⸗Verſammluungg 

Freitag den 23. d. Mts., Abends 8 Ubr. Jahresbericht. Vorſtandswahl. 
ekannt machung. 388] 


8 

Die im Weihnachts⸗Termine 1816 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4= als auch 
34pGt. groß herzoglich poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Eignern der betreffenden 
Coupons und deren Specifikationen vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten 
Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗Specifikationen un⸗ 
entgeltlic zu haben find) und in Breslau durch den Herrn Geh. Kommerzien⸗Rath 
J. F. en e aalalıh 
tach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erhobe⸗ 

nen Zinſen erſt im Ven erde, gene en — 

Berlin, den 14 Januar 1857. F. Mart. Magnus, Behrenſtraße 46, 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großherzoglich poſenſchen 
Pfandbriefen werden in den Geſchäftstagen vom 1. bis 16. Februar in den Vormittags: 
Stunden von 9 bis 12 Uhr in meiner Wohnung ggsen Einlieferung der Coupons und deren 
N wozu die Schemata vom 20. d. M. ab bei mir unentgeltlich zu haben ſind, 
ausgezahlt. 

1 reblau, den 16. Januar 1857. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


Ein am 19. d. M. beim Balle des Treubundes ſtattgefundenen Exceß, kann ich nicht 
umhin, einen hochgeehrten Publikum Breslau's, um lügenhaften Gerüchten, entgegen zu tre⸗ 
ten, mitzutheilen. — Es iſt wahr, daß der A. L. ſeinen Bruder H. L. zum Balle im Tem⸗ 
pelgarten mit nahm, der H. L. hatte zwar einen kleinen Rauſch, jedoch da A. L. Mitglied 
des Vereins iſt, fo ließ der Vorſtand den q H. L. mit hinein. Im Büffet angekommen, 
ließ er mehre Kuffen Bairiſch einſchenken, dann wurde ihm von mehren Mitgliedern des 
Vereins, noch Wein zu getrunken, wo er dann in einen luſtigen Zuſtand kam. So kam der 
Tiſchlermſtr. Herr M., und ſagte zum H. L., er möge das Lokal verlaſſen, worauf ſich g. 
L. aber niederſetzte und nicht ging. Die Pauſe war da; ſo ſetzten ſich die beiden Brüder 
nebſt Familie an den Tiſch und wollten etwas genießen, ſo kam ein Mann im Schlafrock 
ins Lokal hinein und ſagte zu H. L, wenn er jetzt nicht ging, ſo würde er ihm herauswer⸗ 
fen. Da nahm ſich fein Bruder an, und fagte wer find fie? das fie in eine geſchloſ⸗ 
fene Geſell ſchaft eindringen, und meinen Bruder herauswerfen wollen. — Ich bin 
der Wirth vom Hauſe! — Gleich darauf kamen mehre des Vorſtandes, und 
warfen die beiden Brüder zum Saale hinaus, die Treppe herunter, und auf die Straße; 
dann warf Herr H. den p. A. L. in den Koth, und Herr H. fiel ſelbſt, und ſo fielen ſie 
lie Beide in den Koth, worauf A. L. fo mißhandelt wurde, daß ihm die Sachen vom Leibe 
— wurden und er krank darnieder liegt. Er ſchrie um Hilfe; fo kamen die Wächter, 
geriffen u die beiden Brüder, wo fie auch nicht freundlich behandelt wurden, und wurden 
die faßte So hatte ein Mitglied das andere herausgeworfen. Nun ſtellen wir noch eine 
verhaftet. ob ein Wirth und der Vorſtand ſich fo etwas erlau⸗ 


rte Pudlikum: 
Frage an das hochgee 8 „und d l 
hen kann, wo der A. L. ſchon von Beginn des Vereins mit alle Laſten getragen Passe zu 


verfahren ? — 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


teinkohlen⸗Niederlage befindet ſich jetzt auf den neu angelegten Kohlenplätzen 
der we pichfgen Gifenbabn: 1589] 


II, na f 
. ri 
Unfer Comptoir befindet ſich jetzt 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 


i eslauer Dampf: Knochenmehl: Fabrik. 
11 N Spitz = 5 


Die Stennkohlen Niederlage von Robert Weiß 


ift jetzt auf dem neuen Kohlenplatz Nr. 10, am oberſchleſiſchen Bahnhofe. (408) 


Er iegnitz⸗Könſgszelter Eiſenbahn ermangeln wir nicht 
geehrten Gefehäftöfreunden die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir in Jauer keine 
Commandite errichten, ſondern unſer Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchaͤft in Liegnitz 
wird, wie bis her, werthe Aufträge ſchnell und billigſt beſorgen. 1503 

Söhne, 
Schl. 


M. J. Sachs und 


Liegnitz und Hirſchberg i. 


dukten⸗Depeſche werden täglich angenommen im Telegraphbt⸗ 
ſchen Büreau, Schweidnitzerſtraße Nr. 47. [50; 


502] 


Ed ktalladung. 

Auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft 
bierſelbſt iſt gegen den Chauſſee⸗Arbeiter 
Karl Kothe aus Koſel im ſaganer oder 
bunzlauer Kreiſe in Schleſien wegen Diebſtahls 
an Gänſen und bereits geernteten Kartoffeln 
de Unterſuchung vom unterzeichneten Gericht 
eröffnet. Da derſelbe flüchtig geworden und 
l u ermitteln geweſe 
fo wird der ꝛc. Kothe damit öffe lich zu — 

auf den 30. März d. J. VM. 11 U. 
an hieſiger Gerichtsſtätte anderaumten Audienz⸗ 
termine umer der Aufforderung geladen, in 
demſelben zur . Stunde zu erſchei⸗ 
an, die zu feiner Vertheidigung dienenden 
Beweismittel mit zur Stelle zu bringen oder 
ſolche dem unterzeichneten Gericht ſo zeitig 
vor dem Termin anzuzeigen, daß fie noch zu 
demſelben herbeigeſchafft werden können. Im 
Falle ſeines Ausbleibens ſoll mit der Unter⸗ 
ſuchung und Enutſcheidung der Sache in con- 
tumaciam verfahren werden. Als Belaſtungs⸗ 
zeugen find geladen: Jäger Sund, Schäfer 

ornow, Wittwe Haaſe, Grenzaufſeher 
Bartels, Forſt⸗Aufſeher Deininger, 
Schachtmeiſter Wilde. [52] 

Stralfund, den 14. Januar 1857, 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abth. J. 


Konkurs⸗ Eröffnung. [83] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Grünberg. 
Erſte Abtheilung, 
den 20. Januar 1857, Vorm. 10%, uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Guſtav Francke zu Grünberg iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungs⸗Einſtellung a 
auf den 18. Januar 1857 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Leonhard beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


den aufgefordert, in dem 

auf den 30. Jau. 3857, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal im Inquiſitortats⸗ 
gebaͤude vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
richter Schmidt anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Borfchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. j 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
119 vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
an 


e 
bis zum 1. März 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


81 Holz⸗Verkauf. 
1017 Ube, ö 2 2 — ; Fe von 
—1. r, ſollen in dem Gericht 
zu 10) ane 1 
ca. tämme Tannen: u. Fichtenbauhol 
140% Klftr. Aeöftentheiie ne RI 
5 fern⸗Scheit, 
66 Klftr. kiefern Knüppel, 
62 Klftr. fichten Scheit, 
18 Klftr. fichten Knüppel, 
6 Klftr. aspen Scheit und 
19 Klftr. aspen Knüppel 2 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft ag 4 1 8 
indi i en * 
Ba Dberföriter Vosfeldt. 


Cotillon⸗Orden 4 
„Kleinigkeiten i ößt a 
a Peder, 
[739] A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2 


Januar 1857. 


252 


Neuester Walzer von Joh. Strauss. 


So eben traf bei mir ein [569] 


Grossfürstin Alexandra-Walzer 


von Joh, Strauss, für Pianoforte 15 Sgr., für Violine u. Pianoforte 15 Sgr., 
für Orchester 2 Thlr. 20 Sgr. 


C. F. Sohn, Hof-Musikalienhändler, Schweidnitzerstr. S. 
Samen Offerte. 


Mein Samenlager, von Oekonomie⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen in echter und friſcher 
Güte vollſtändig aſſortirt, empfehle ich zu gefälliger Beachtung. Als kleinen Auszug aus 
meinem Samen⸗Preis⸗Verzeichniß pr. 1857 offerire nachſtehende Artikel: 

Futter⸗Runkelrüben, rothe, lange, braunſchw., a 100 Pfd. 10 Thlr. 
= E große, gelbe, oberndorfer, A 100 Pfd. 12 Thlr. 

2 s rothe und gelbe wiener Teller⸗, a 100 Pfd. 14 Thlr. 
Zucker⸗Runkelrüben, echte, weiße, zur Fabrikation, d. 110 Pfd. 12 Thlr. 

Von letzteren iſt der Preis nicht als feſtbleibend zu betrachten. 
Futter⸗Möhren, große, weiße, grünköpfige Rieſen⸗, a 100 Pfd. 26 Thlr. 

= = große, gelbe, dicke ſaalfelder, ſehr ſüße, a 100 Pfd. 24 Thlr. 
Erdrüben, neue, gelbe, engliſche Rieſen⸗, bis 15 Pfd. ſchwer, a Pfd. 15 Sgr. 

5 große, gelbe, ſchwediſche oder Kehlroth, a Pfd. 10 Sgr. 

= „weiße, ſchwediſche dto. dto. 10 Sgr. 

Weißkrant zum Feldbau, großes, plattes, feſtes, d. Pfd. 1 Thlr. 15 Sgr. 
9 


Jeld⸗Lupinen, gelbblühend, pr. Schffl. 2 Thlr. 20 Sgr. 

s s blaublühend, pr. Schffl. 2 Thlr. 25 Sgr. 
Garten⸗Sämereien: Karviol, extra großer aftatifcher, d. Loth 6 a Karviol, 
extra früher, befter, engl., d. Loth 5 Sgr.; desgl. beſter ſpäter engl., d. Loth 6 Sgr. 


Karpiol, neuer ſtadtholder, 19 ſchön, d. Loth 10 Sgr. — Glaskoblrabi, echt 
w. wiener, für's Miſtbeet, d. Loth 24, Sgr. Karotten, echte kurze, für's Miſtbeet, 
d. Pfd. 15 Sgr., d. Loth 1 Sgr. Salat, gelber Steinkopf, z. Treiben, d. Loth 2½ Sgr. 
— Zwiebeln, gelbe, harte, d. Pfd. 20 Sgr. — Krup⸗Bohnen z. Treiben, ſchwarze, 
d. Pfd 4 Sgr.; desgl. Sansſouci⸗Treibbohne, d. Pfd. 4 Sgr.; desgl. gelbe 
engl., ganz vorzügl., d. Pfd. 5 Sgr. — Erbſen, echte franzöſ. de grace z. Treiben, 
d. Pfd. 7½ Sgr. u. ſ. w. — Alle übrigen Sämereien laut Preis⸗Verzeichniß zu bil⸗ 
ligſt geſtellten Preiſen, welches gratis verabreicht wird. 
Diesfälige geneigte Aufträge werden baldmöglichſt erbeten und prompt ausgeführt. 
- Bemerkung. Das Samen: Preis: Berzeihniß, von „meiner Samen: 
bardlung ausgehend , iſt in keiner der Zeitungen als Beilage inſerirt, welches gefaͤl⸗ 


ligſt zu beachten ditte. E. Monhaupt d. Welt., 


(5771 Samen⸗Handlung, Breslau, Junkernſtraße, gegenüber der goldenen Gans. 


vertiſſement. 
Meine Biere erfreuen ſich eines lebhaften Begehrs, und beſonders hat das von 


mir allein gebraute 
IE „Malz: Ertratt- Bier’ 


ſelbſt in höchſten Kreiſen hohe Aufnahme gefunden, Das Gute bricht ſich ja immer 
ſelbſt Bahn, ſo auch dies Fabrikat, welches von mediziniſchen Autoritäten, wie von 
Herrn Sanitätsrath Dr. Grätzer u. A. der Anempfehlung würdig befunden iſt. Auf 
Grund ſolcher Erfahrungen hat ſich herausgeſtellt, daß Appetitloſen, Magen-, Unter: 
leibs⸗ und Nervenleidenden, daſſelbe ſehr heilſam ift, und fie dieſe günftigen Wirkun⸗ 
gen weiter verbreiten. 

Um aber meinen geehrten Kunden und Gäften in meinem Lokale ungeſtörtere Auf: 
merkſamkeit widmen zu können, habe ich mich veranlaßt geſehen: 


„nfür die Provinz Schleſien““ 


der Handlung Eduard Groß in Breslau 


am Neumarkt Nr. 42 
einen General⸗Debit dieſes Fabrikats zu übergeben, welche alle gefälligen Aufträge 


prompt ausführen wird. Für Berlin die Handlung Gebrüder Schwarzloſe, 
Markgrafenſtraße 30. — Breslau, den 12. Januar 1857. 


Bernhard Hoff. 
Dieſes vorzügliche Bier, 4 Flaſchen zu 1 Thaler, ftärkfte Qualität 3 Flaſchen zu 
1 Thlr., lagert zu geneigter Abnahme im 6 


General⸗Depot, Handlung Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 


RE IRSEETEERSEEN BRETTEN ERLTTEREESEETEEEREETTERTEENE FUSS) 
(Eingeſandt.) 
Dankſagung. 5 
Nachdem ich bereits ſeit Jahren am Unterleib und ſchlechter Verdauung litt, 
wurde mir gerathen, das magenſtärkende Malz Extrakt Bier 
von dem Brauer⸗Meiſter Herrn Hoff, in Breslau, zu trinken; auch wurde 
es mir vom königlichen Sanitäts-Rath Herrn Dr. Grätzer empfohlen. Ich 
ging darauf ein, und muß mit Freuden bekennen, daß ich jetzt vollkommen 
geſund bin. Als meine Pflicht halte ich es, ſowohl dem Herrn Sanitätsrath 
Dr. Grätzer und dem Herrn Brauermeiſter Bernhard Hoff meinen öffentlichen 
Dank abzuflatten, als auch allen Denjenigen, welche an Hämorrhoiden und 
Appetitloſigkeit leiden, oben genanntes Bier zu empfehlen. 
abian Lewezyk in Plefhen, Bäckermeiſter. 


Wirklicher Ausverkauf von Leinen⸗Waaren 


des Geſchäfts, zu und unter den Koſtenpreiken, bei 
S. Gerſtenberg, Schmiedebrücke Nr. 9. 


Cotillon⸗Orden, Cotillon⸗Kleinigkeiten ꝛc., 


100 Stück für 1 bis 50 Thlr. empfehlen in ſehr reicher Auswahl: Hübner 8 Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. Eingang durch das Hutmagazin des Herrn 
Schmidt. Wiederverkäufer werden ſich eines bedeutenden Rabatts erfreuen. [564] 


Friſche Trüffeln, 

Holſt. u. Colch. Auſtern, 
Rhein⸗ und Silber⸗Lachs, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Teltower Rübchen, 
Gemüſe in Büchſen, als 
Schoten, Bohnen, Brech- 
u. Stangen⸗Spargel, Ar⸗ 
tiſchocken, Gurken ıc, 


empfehlen: [573] 


4 75 Aufgabe 


Ammen werden ſtets nachgewieſen durch 
[756] L. Springer, Ring, Bude 74. 


Frischen Dorsch, 


Zander und Oſtſee⸗Aale empfing wieder: 
1743] Gustav Roesner, 
Fiſchmarkt 1 und Waſſergaſſe 1. 


Böhmiſche Faſanen, 


fette Auerhaͤhne, auch Puten, ſowie frifches 
Rehwild und friſche Hafen, geſpickt a Stück 
14 und 15 Sgr., empfiehlt: 740] 


W. Beier, 
Kupferſchmiedeſtr. 30, Bär auf der Orgel. 


Friſche Haſen, ““ 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 
— . ʒñ ꝶ—?kd44Ruök kv!!! 6„—11! 


Ausländiſche Biere 
für den Engroß Verkauf. 
Culmbacher, decent, 

Porter, 


a Flaſche 5 Sgr. faßweiſe be 
ä Rasche se . ßweiſe bed 
Aale, tend billiger. a ee 


Gefällige Aufträge werden in jeder beliebi⸗ 
gen Quantität zu jeder Jahreszeit prompt 


ausgeführt. [572] 
Eduard Groß, 


Handlung 
Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 


geſpickt, à Stück 14 u. 15 Sgr., empfiehlt: 
Wildhändler Adler, alter Fiſchmarkt 2. 


Friſche ſtarke Haſen, 


geſpickt 16 Sgr., fo wie Faſanen, Rebhühner 
und Rehwild empfiehlt: en 
738] N. Koch, Wildhaͤndler, Ring 7. 


cEchter feiner ruſſiſcher Pecco: 
Thee mit Blüthen, iſt dos Pfund zu 1 Thlr. 
15 Sgr., von / Pfd. ab, zu haben Tauen⸗ 
zien⸗Straße Nr. 30 im Epheukranz, par terre 
links. 1753 


N Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Im Verlage der Hofbuchdruckerel von Trowitzſch und Sohn in Frankfurt 6670 iſt 


ſo eben erſchienen: 


Monatsſchrift 
deutſches Städte⸗ 


und Gemeindeweſen. 


Redigirt von B. Graeſer, Stadtrath. — Jahrgang III. Heft J. 


Inhalt: I. Vorwort. — Deutſche 
in Berlin. — Das germaniſche Muſeum zu 
weſen, von Th. Oels ner in 


mers in Hildesheim. — Leipzigs Meſſen und Waaren⸗Verkehr J 
Verfaſſung und Verwaltung der freien und Hanſeſtadt Lübeck. 


Gotha. — II. Statiſtik. 


— Mittheilungen über das Krankenhaus zu Stade. 
Monats⸗Chronik. — IV. Literatur. — V. Anhang. 


Stade. — III. 


Städte und Zeitungen von Dr. A. Rutenberg 


Nürnberg in ſeiner Beziehung auf das Städte⸗ 


Breslau. — Ueber ſtädtiſche Geſchichtsforſchung, von A. La m⸗ 


von Ur. Ad. Bock in 


Vom Bürgermeiſter Neubourg zu 


Die Monatsſchrift für deutſches Städte: und Gemeindeweſen, auf welche alle Poſt⸗ 
Anſtalten und Buchhandlungen Beſtellungen zu dem vierteljährlichen Abonnements⸗Preiſe 
von 1% Thlr. annehmen, erſcheint zu Anfang eines jeden Monats in broſchirten Heften 
Sechs Hefte bilden einen Band mit befonderem Titel und Inhalts verzeichniß, 

Die bereits erſchienenen 18 Hefte der Monatsſchrift für preußiſches Städtewefen wer: 


den auf Nachbeſtellungen prompt expedirt. 


In Breslau zu beziehen durch die Sortiments⸗Buchhandl. von Graß, Barth und 


Comp. (J. F. Ziegler), Herren⸗Straße 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 
in Ratibor: 


Herr Wieſenbau⸗Kondukteur Anton Vogt 
wird freundlichſt erſucht, ſeinen wohlwollenden 
Freunden in der Ober⸗Lauſitz (Kittlitzer Um⸗ 
gegend) doch mal ein Lebenszeichen von ſich 
gefälligſt geben zu wollen. 527] 


TTT 

Herr Guſtav Hellmann, früher Stra: 
fenauffeher in Schwientochlowitz, und feine 
Ehefrau, werden hierdurch aufgefordert, ihren 
jetzigen Aufenthaltsort unverzüglich unter der 
Adreſſe 6. UI. Siemianowig poste restante 
anzuzeigen. [500] 


vl ee SE EEE a a Art 
Privat-Entbindungs-Anftalt. 
Ein verheiratheter und befchäftigter Arzt, 

zugleich Accoucheur, in einem geſund und reif 

zend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur 

Aufnahme von Damen, welche in Stille und 

Zurückgezogenheit ihre Niederkunft abwarten 

wollen, vollſtändig eingerichtet. Die ſtrengſte 

Verſchwiegenheit und die liebevollſte Pflege 

werden bei billigen Bedingungen zugeſichert. 

Adreſſe R. R. R. poste rest. fr. Weimar. [732] 


Geſucht wird zu Oſtern oder 1. Mai eine 
Wohnung von mindeſtens 6 Stuben nebſt 
Zubehör, jedoch nicht in dritter Etage. Aner⸗ 
bietungen werden entgegengenommen Wall: 
ſtraße Nr. 5. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, im 
Rechnen und Schreiben gewandter Hand⸗ 
lungs⸗Commis, der Kenntniß vom Band⸗, 
Poſamentir⸗ oder Weißwaaren⸗Geſchäft hat, 
findet zu Oſtern d. J. oder auch bald, eine 
Stelle. Näheres bei Hrn. M. W. Heymaun 
in Breslau, Junkernſtraße 21. 566] 


Eine zuverläſſige, wo möglich dee pol⸗ 
niſchen Sprache mächtige Wirthſchafterin, 
welche der Haus- und Viehwirthſchaft auf 
einem kleinen Gute vorzuſtehen vermag, 
kann ſich zum ſofortigen Antritt melden in 
Breslau, Junkern⸗Straße Nr. 33, erſte 
Etage. [478] 


Ein jüdiſcher Hauslehrer, 
unverheirathet, mit guten Ateſten verſehen, 
findet ſofort ein Unterkommen. Briefe fr. 
R. Oels poste restante. [723] 


Ein Buchhalter, der gegenwärtig in einem 

rößern Mühlen⸗Etabliſſement Oberſchleſiens 
ungirt und mit dem Fache vertraut iſt, ſucht 
vom 1. April d. 3. ab eine anderweitige 
Stellung in einem ähnlichen oder anderen 
Fabrik- Geschäft Zeugniſſe werden auf Ver⸗ 
langen eingereicht. Adreſſen erbittet man 
unter Chiffre H. R. poste restante Oppeln. 


Die hieſige herrſchaftliche Brau⸗ und 
Brennerei nebſt Schankgerechtigkelt wird 
mit Johanni d. J. pachtfrei und fol ander⸗ 
weit unter den früheren Bedingungen ver⸗ 
pachtet werden. 5 

Pachtluſtige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Bedin⸗ 
gungen in der hieſigen Wirthſchafts⸗Kanzlei 
zur Einſicht ausliegen. 

Weigelsdorf b. Langenbielau, 20. Jan. 1857. 
325 Das Wirthſchaftsamt. 


[735] Holz Verkauf. 

Im Laufe dieſes Winters, fowie auch in 
der Folge alljährlich, können 150 Stück Segel⸗ 
bäume und 4 bis 500 Stück ſtarkes weiches 
Bohlenholz aus den öſterreſchiſch⸗ ſchleſiſchen 


Forſten am Fluſſe Olſa, bis zu deſſen Ein⸗ 


mündung in die Oder unterhalb Oderberg 
abgeſtellt werden. Das Nähere hierüber i 
zu erfahren beim Kaufmann Herrn Wuitek, 
Schmiede brücke 24. 


Für 150 Thlr. können noch zwei Penſio⸗ 
närinnen in einer höchſt gebildeten und geach⸗ 
teten Familie Aufnahme finden. Gediegener 
Unterricht in allen Schulwiſſenſch. der engl. 
und franz. Sprache, in Zeichnen und Muſik, 
wird von geprüften Lehrern im Hauſe ſelbſt 
ertheilt, ſtete Aufſicht und wahrhaft mütter⸗ 
liche Pflege zugeſichert. Näheres unter 
L. N. P. poste restante fr. Breslau. [754] 


Eine ſehr vorzügliche Apotheke in Berlin 
fol preiswürdig verkauft werden. Nur ſolche 
Käufer, die über 25— 30,000 Thlr. disponiren, 
erfahren das Nähere auf portofreie Anfragen 
bei Herrn J. Nofenthal in Berlin, Roſen⸗ 
halerſtraße Nr. 34. 537 


für Herren: 
feine Fracks, 
ſchwarze Bukskinhoſen, 


elegante Ball-Weſten 


empfehlen zu außergewöhnlich 


billigen Preiſen [548] 


J. Goldſchmidts Wwe. u. Sohn, 
Nikolaiſtr. Nr. 80, nahe am Ringe. 


Nr. 20: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
Friedr. Thiele. 


Alizarin 
Schreib⸗ u. Copir⸗ 
Dinte, 


patentirt für 
Sachſen, Hannover, Frankreich und 


95 elgien, 
in Original⸗Flaſchen 2 10, 6 und 3% Sgr., 
in Steinkrügen von 4 und 2 Pfd. 
. a 30 und 16 Sgr. 
Niederlage für Breslau: 
Ohlauerſtr. 


S. G. Schwartz, Nr. 21. 


C. O. Jäſchke, Schmiededrücke Nr. 59. 
„L. Brade, Ring Nr. 21. 

F. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 
Dobers u. Schultze, Albrechts⸗Straße 6. 
Emil Reimann, Schmiedebrücke Nr. 1. 
Guſtav Friederici, Schweidn.⸗Str. 28. 
E. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. Nr. 37. 
F. Gebert's Wwe. in Oppeln, 
J. E. Schindler in Reichenbach. 
F. Hoffmann in Herrnſtadt. 
Ferd. Frank in Rawitſch. 

Mi. Krimmer in Gleiwitz. 


Malz Gelee, | die Zlafhe 
Malz⸗Syrup,“ “ e, 


gegen Heiſerkeit und Huſten, friſch wieder an⸗ 
gekommen bei 561) 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Aromatiſche 
Schwefelſeife 


gegen Hautleiden, welche nicht ſkrophulöſer 
Natur, die ſicherſte Hilfe, iſt wieder in Päckchen 
a 5 und 2½ Sgr. friſch und kräftig bei uns 


vorräthig. Piver 11. o., 


1557 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 
* 


Gummiſchuhe “ 
und Geſundheitsſohlen, 


welche die Füße ſtets warm und trocken halten 
und nicht kalt oder gar naß werden laſſen, 
empfehlen: Hübner 8 Sohn, Ring 35, 
eine Treppe, an der grünen Röhre, Ein ang 
durch das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


Feinſte Strahlenſtärke, 
prima Luft⸗Staͤrke, 
mittle Stärke 


offerirt billigſt die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von 
Herrmann Böhm, Hinterbleiche 3. 


1500 


Vorſtehende Fabrikate werden auch in der]; 
7 bei Herrn Robert Scholtz, G 


Junkern 


raße Nr. 20, zu Fabrikpreiſen ab⸗ 
gegeben. 752 


n Gaſthof erſter Klaſſe wird 
bald von Unterzeichnetem unter ſoliden 
Bedingungen und gegen prompte Pacht⸗ 
zahlung zu pachten, oder auch zu kaufen 
geſucht. Das Erſtere wird vorgezogen 
und kann diesfalls eine angemeſſene 
Kaution geleiſtet werden. 52 

Waldenburg. . G. Vielhauer. 


ft 
1 IF 


Geſtempelte 
Frachtbriefe 


für ſämmtliche hieſige Eiſenbahnen 
empfiehlt: = [570] 
Die Wapier- Handlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsſtraße Nr. 41. 


Schleſ. Waſchmaſchinen, 
anerkannt als die vorzüglichſten und ſpa⸗ 
rendſten, die es giebt, empfiehlt im Preiſe 
zu 12 Thlr. allen ländlichen Haushal⸗ 
tungen: 69] 
die Fabrik von Dr. W. Hamm 

in Leipzig. 


Cotillonorden 


in reichſter Auswahl empfiehlt: 
Die Papier⸗Handſung von 


= F. Schröder, j 


Albrechtsſtraße Nr. 41. 
Neueſte Pariſer Ballfächer 
empfing ſo eben in größter Auswahl und of⸗ 
ferirt ſolche zu den billigſten Preiſen: 

[740] A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2. 


Strohhut⸗Näherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung in der Stroh⸗ 
hut⸗Fabrik von H. L. Breslauer, 
[736] 52 Schweidnitzer⸗Straße Nr. 52, 


In Sranfenftein bei Herrn Sof 
Seiffertz in Falkenberg bei Hr. Karl 


u. Reinh. Frölich; in Freiſtadt Schl. 
bei Hrn. G. R. lie, n Freiburg 


bei Hrn. Thomas Hartwig und Hrn, 

J. Herbergerzin L 

R. Jaenſchz in Fri deberg a. Q. bei 

Fr. Caroline Scoda; in Friedland 

bei Herrn Aug. Scholz; in Fuchs⸗ 

winkel bei Patſchkau bei Herru Adam 
find Eduard Groß'ſche 

- Bruſt Caramellen 

in bekannter Güte und echt ſtets vor⸗ 

räthig. Jeder Carton enthält die Begut ⸗ 

he | ne engt Ganitätsraty Herrn 
. olle un 

Dr. Gump recht 6 32 N 

Handlg. Eduard Groß, Breblau, 

Neumarkt 42. 


% 16,800 Thlr. 


Auf die Hypothek eines Rittergutes, in der 
beſten Gegend der Provinz Poſen gelegen, 
wird ein Kapital von 16,800 Thlr. gegen pu⸗ 
pillariſche Sicherheit geſucht. Näheres auf 
frankirte Briefe unter der Adreſſe C. B., Buch: 
handlung des Herrn Rehfeld in Poſen. 


Hinterhäuſer Nr. LO, eine Treppe hoch, 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Geſuche, Inventarien, Briefe 
und Kontrakte angefertigt. [340] 


— — DW WERE 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 22. Januar 1857. 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 80 — 94 +2 74 76 Sgr 
Gelber dito d3 — 87 82 74-76 „ 
Roggen 51— 53 50 48 40 „ 
eite. 40 48 4 4 N 
Hafer 20— 30 28 2627 „ 
Erbſen 46— 48 44 40-42 „ 
Raps . . 18-13 120 — „ 
Sommerrübfen 102 108 93 — „ 
Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. Gl. 


21. u. 22. Jan. Abs. 10 u. Mrg. U Nehm. J. U. 
Luftdruck bei 27/5%/58 f 29354 
6 


Luftwärme — 3,2 — 4,6 — 0 
Thaupunkt — 11595 hl 
Dunſtſaͤttigung 82pGt. SSpGt. SIpGt, 

ind en S SO 
Wetter heiter beiter trübe. 


C ͥͤ ĩ²˙U . T ̃² . EEG 


Breslauer Börse vom 22. Januar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfh. 3.03 — H.udw.-Bexbach. 4 145% B. 
Papietunlä., Lu Shah Rentenbr.(4 | 91% B. |Mecklenburger .|4 | 58% 6. 
Dukaten 7 46. [Posener dio 4 90½ B. |Neisse-Brieger , 4724 B. 
Friedrichsd’or - 16575 Schl. Pr,-Obl...|4%| 99% B. Närschl.-Märk. .|4 91 B. 
> al 2 95 7 6. Ausländische Fonds. 2 iR > 4 7 
1 — 5 en 966% B, Poln. Pfandbr. 4 | 91% B. Oberschl Lt A 35 156°; U 
Pröussische ronds. dito neue Em. 4 91% B. dio Ir 3.377 142 4 6. 
Freiw. St.-Anl. 44 99% B. ln. Schatz-Obl.4 82 f B. dito Pr.Obl. 4 89 4 B. 
Pr „Anleihe 1850 4%, dite Anl. 1833 dito dito 3½ 70 6. 
% 18524 a500 Fl. „4 — |Rheinise 4 1278. 
dito 1854 47 498. do a 200 FI. E N 1 N 
dito 1050 % ee dito Prior.-Obljd | 87%, B 
Präm.-Anl. 1954131 a 40 Thlr, “7 B dito Prior 4 B. 
Raids 355 12375 8 |Krak.-Ob. Oblig.4 79%, B. dito Prior. 4 96% B. 
Bresl. St.- Obl. 4 * Oester.Nat-Anl5 81% B. Ifdlandlsche Eisenbahn- dei 
dito dito 4½ — |Vollgezahlte Eisenbahn-Actien. ar un sahen 
Posener Pfandb. 4" 981%, B. Berlin-Hamburg.|d — 1 
dito dito 3½% 85% B. Freiburger . 4 146 ½ 6. Freib. III. Em. 4 129 , 6. 
Schles. Pfandbr. 20 7 dito Prior.-Obl.|4 88775. berschl. ill Em. 1 130 G. 
à 1000 Rthir. 131, | 86% B. er 3155 U B. Gee ede 4 914 B. 
Seht Rast -Prab;4 900% 9 Glogau 5 27 59%. B. en 108 ½ B. 
ito Litt, B. + -daganer — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


